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Erſchamt täglich mit Une 
nahme ber Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 


— 
tagen. Abonnementspreis : wahme Juſetaten 
für Danzig monatl. 30 Pf. 5 N 5 — ss or 
(täglich frei ins Haus), mittags 7 Uhr geöffnet. 
in den Abholeſtellen und ber Auswärt. Unnoneen · Agen; 
Expedition abgeholt 20 Pf. turen in Berlin, Hamburg, 
Viertellährlich i 8 Frankfurt e. N., Stettig, 
9 Pf. frei ins Haus, Leipzig, Dresden N. te. 


so Pf. bei Abholung, Rudolf Moſſe, Hauienfteig 
Durch alle Woſtanſtalten und Bogler, R. Steiner, 
3,00 Mk. re Quartal, mit 6. N. Daube & Ce. 


ECHTE Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. Im Aber 


en Organ für Iederm ä 


ann aus dem Volke. | en 
Die billigſte Tages⸗Zeitung 
in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 


halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koftet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des Sc ziger Courier“, 


Der conſervative Parteitag und die 
Agrarier. 

Auf dem neueſten confervativen Parteitage in 
Berlin, der bekanntlich hinter verſchloſſenen 
Thüren  ftattgefunden hat, iſt nach einem Bor- 
trage des Herrn Grafen v. Mirbach auch der 
Berjudy gemacht worden, die extremen Agrarier 
als Vorkämpfer für das allgemeine Wohl dar- 
zuſtellen. In den einſtimmig beſchloſſenen 
Re ſolutionen iſt ſchwar; auf weiß zu leſen: „Die 
Darſtellung, als ob die Beſtrebungen der confer- 
vativen Partei hinſichtlich eines genügenden 
Schutzes für Landwirthſchaft, Kandwerk und 
Kleinhandel einen gegen die Induſtrie gerichteten 
feindlichen Act bedeuten, iſt unrichtig und ten- 
denziös“ (weshalb denn gleich ſo empfindlich 7). 
Denn, fährt die Refolution fort, „den Zollſchutz, 
dem die Induſtrie ihre günſtige Stellung zuzu- 
ſchreiben hat, verdankt fie namentlich dem ſelbſt⸗ 
loſen Eintreten der conſervativen Partei und in 
dieſer Hinfiht hat ſich die „Stellungnahme der 
Partei nicht im geringſten geändert“. 

Wer ſich des Handels noch erinnert, der 1879 
im Reichstage vor und hinter den Couliſſen mit 
den Zöllen getrieben worden, kann das „felbft- 
loſe“ Eintreten der conſervativen Partei für die 
Induſtrie würdigen. 

Und wie fteht denn die Sache fetzt? Graf 
Mir bach hal ja das Programm des Schutzes der 
nationalen Production dargelegt. Das Börfen- 
geſetz gereicht ihm zur Genugthuung, obgleich die 
volle Wirkung deſſelben erſt eintreten werde, 
wenn in allen Ländern ähnliche Maßregeln in 
Kraft geſetzt werden. Auch die Sranntweinfteuer- 
novelle lobt er; da iſt ja der Sitz der Liebes- 
gaben. Ueber die Zuckerſteuernovelle ſchüttelt er 
den Kopf; weshalb, verſchweigt der officielle 
Bericht der „Conſ. Corr.“ die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes hat nach ſeiner Anſicht dem 
Oſten nicht genützt (wirklich nicht?) und dem Weſten 
nicht geſchadet; der Weſten iſt bekanntlich der ent- 
gegengeſetzten Anſicht. Dann aber forderter im Inter⸗ 
eſſe der Landwirthſchaft die Aufhebung jeglichen 
Zollcredits für die Einfuhr ausländiſcher Waaren 
und die Aufhebung ſämmtlicher gemiſchten 
Tranſitläger!! Jerner kündigt er an, die con- 
4 zum user Aus — en dieſe Dorausſetzung jederjeit vor einer Haupt- 

2 des Quebrachoholnolles durch den ‚4.verbandlung zu Gunſten des Angeklagten die 
5 corrigiren“, d. h. um die Intereſſen der In- | Wiederauftzebung des Eröffnungsdeſchluſſes be⸗ 
Fust ee Intereſſen — antragen dürfen. NR 

uſtrie den vermein i : | ET, 8 5 
wirthſchaft zu opfern. Jür den Augenblick ver- wer — der Berathung 
ſprichi ſich Graf Mir bach von dem Antrag Kanitz 9 
nichts, er giebt ſogar zu, „daß er jetzt jo nicht 
Aue en 0 ie 5 Dante: — aunaen Abgeordnetenhaus, 
eintreten, bie ein jolhes Monopol ermöglichen.] per@ihung des Abgeordneten hauses am Dienftag 
Endlih hat Graf mirdac fih auc nan einmal | wohnte auch der Minifterpräfident Fürft Hohen- 
Im üniereffe-der-Lanbwirtpjeroft für die inter. lobe bei, Dlelleicht hat gerade mit Rücfiat auf 
nationale Doppelmähtung ausgejproden, die nach dieſen Umſtand Abg. Graf Limburg - Stirum 
— in abſehbarer zeit eniſchleden zu | (conſ.) die Gelegenheit benutzt, um die 1 25 
eren der heſſiſchen Ludwigsbahn als großen Erfolg 

mehr nenn doch dle Indulrie von der Gelbft- der Meinen schen Eiſenbabnpoute zu feiern und 
lofigheit der Herren nicht erwarten. daran die Mahnung an die Regierung zu knüpfen, 


747 auch bezüglich der auswärtigen und der Agrar- 
Politiſche Tagesſchau. politik die Bismarck'ſchen Bahnen wieder einzu- 
Danzig, 25. November. 


ſchlagen. 
Im weiteren Verlaufe der Convertirungs⸗ 
Reichstag. debatte erklärte ſich nur Abg. Irhr. o. Williſen 
Im Reichstagsſaal herrſchte am Dienftag bei der | (conſ.) im Namen einiger Fractionsgenoſſen im 
Meiterberathung der Juſtiznovelle eine gähnende angeblichen Intereſſe der kleinen Beamten und 
Leere; die Juriſten waren ganz unter ſich und ſo zog 
ſich die Berathung der Juftignovelle mühſam hin. 


befürwortete ſodann den Ausgleihsfonds. Das 
Etatsrecht des Landtages folle und könne durch 
den Ausgleichsfonds nicht verkürzt werden (vergl. 
vorne unter Polit. Ueberſicht den dieſe Frage 
behandelnden Artikel. d. N.). Irgend welche 
Nebenabfihten lägen nicht vor. Er hoffe auf 
eine ſachliche Behandlung der Vorlagen. (Ber- 
einzelte Bravos.) 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) behämpfte die 
Vorlage aufs ſchärfſte und 3 nachzuweiſen, 
daß das Budgetrecht im Abgeordnetenhaufe in 
der That dadurch beeinträchtigt werde. 


Die Chancen der Cehrerbeſoldungs⸗ 
Vorlage. 

Berlin, 24, Nov. Die Cehrerbefoldungsvorlage 
wird, wie ſchon mitgetheilt, in den letzten Tagen 
dieſer Woche zur Verhandlung kommen. die 
Stimmung in den Abgeord netenkreiſen gegenüber 
dem Entwurf ift keineswegs eine freudige. Die 
große Mehrheit der Liberalen, wenn nicht alle 
iſt darin einig, daß es unter den gegenwärtigen 
günſtigen Zinanzverhältniſſen unverſtändlich wäre, 
wenn die Regierung dei dem Minimalgehalt von Zu 
900 Mk. ſtetzen bliebe. Angeſichts der Beamten. 
Beſoldungsvorlage wäre ein ſolcher Standpunkt 
kaum zu vertreten, daher meint man, daß ſchon a 
bei der erſten Ceſung von verſchiedenen Seiten 
die Abſicht angekündigt werden wird, das 
Minimalgehalt zu erhöhen. 

In den Kreiſen des Herrenhauſes ſoll die 
Stimmung der Vorlage gegenüber, allerdings 
aus weſentlich anderen Gründen, ebenfalls eine 
ungünſtige fein. die Befürchtung jedoch, daß die 
Maſorität des Herrenhauſes entſchloſſen fei, die 
Dorlage, wie fie ſich auch geftalten möge, abzu- 
lehnen, theilen wir einftweilen nicht. En 


Die Chancen der Eonvertirung. - 
Ganz fo vollſtändig, als es in der geſtrigen a 
Sitzung des Abgeordnetenhaufes den Schein hatte, 2 
iſt die Uebereinſtimmung innerhalb der Parteien E 
in der Frage der Convertirung der Aprocentigen 3 
Conſols doch nicht, aber weder die Handvoll g 
Conſervativen, welche nach dem Vorgange des 
Irhrn. v. Williſen im Intereſſe der kleinen 
Rentner die Maßregel beanſtanden, noch die 
Centrumspreſſe, die der gleichen Anſicht iſt, werden 
die Annahme 3 lehr großer Mehr⸗ 


abſchwächen, den Kerr Dr. Mie von dem Be- 
ſchluß der großen Mehrheit auf die Staats- 
gläubiger erwartet. das Schlimmſte, was dem 
Herrn Finanzminifter paſſiren könnte, wäre eine 
Abkürzung der auf acht Jahre feſtgeſehten Schon⸗ 
zeit der auf 3½ Procent  convertirten Papiere. 
Auf der Linken ift man, wie gleich zu Beginn an 
der Abg. Ehlers nachdrücklich markirte, der = 
Anſicht, daß eine ſolche Garantie gegen eine ei 
weitere Converlirung in 3procentige Papiere über- Sa 
flüſſig iſt, eine Auffafjung, der die entſchiedenen 3 
Freunde der Vorlage im Centrum wenigſtens info- = 
weit zuftimmen, daß fie eine kürzere Zrift 2; 
für ausreichend halten, Diefe Frage wird ebenſo 1 
wie die von anderer Seite angeregte, od die 
früheren Inhaber der Obligationen der veritaat- 
lichten Eifenbahnen, welche feiner Zeit an Stelle 
der Eijenbahnpapiere Aprocentige Conſols erhielten, 
einen Anſpruch auf dieſe höhere Verzinſung haben, 
in der Budgetcommiſſion allem Anſchein nach in 
verneinendem Sinne entſchieden werden. 

Der Gedanke des Centrumsabg. Schmidt- War- a 
burg, dem kleinen Rentner mit einem Jahres- 


Ketter hager gaſſe 4. 


ritzen alle übrigen Redner, Ddr. Sattler 
(nat. -lib.), Stengel (freiconf.), Rickert (freiſ. 
Dereinig.) und Schmidt - Warburg (Centr.), 
die Converſion warm empfohlen. Abg. Rickert 
wies darauf hin, daß die Agrarier, obwohl die 
Converſion auch der Landwirihſchaft zu gute 
komme. ſich fo lange gegen dieſelbe gefträubt 
und ſich erſt neuerdings bekehrt hätten. Finanz- 
muniſter Dr, Miquel meinte, je einmüthiger das 
Dotum des Kaufes ſei, deſto ſicherer werde bei den 
Staatsgläubigern die Ueberzeugung herbei geführt 
werden, daß die Converlirung nicht eine will⸗ 
hürliche fiscaliſche Waßregel, fondern die Folge 
einer natürlichen Entwickelung fe. Aus dem 


Beim 8 152 der Strafprozeßordnung wollte 
ein Antrag des Abg. v. Buchka (conſ.) den von 
der Commiſſion beſchloſſenen Zuſatz wieder be- 
ſeitigen, weicher die Staatsanwaltſchaft ermächtigt, 
in leichteren Fällen von Hausfriedensbruch, 
Körperverletzung, Bedrohung mit einem Ver- 
brechen, ſtrafbarem Eigennutz und Sachbeſcädigung 
wegen mangelnden öffentlichen Intereſſes 
die Erhebung der Anklage abzulehnen. Der An- 
trag wurde verworfen. der Zuſatz bleibt alſo 
aufrecht erhalten. 1 

Eine Reihe anderer Anträge wurde abgelehnt, 
dagegen unter anderen angenommen ein Antrag 
des Abg. v. Strombech (Centr.) zum 8 224 a, 
der Staatsanwalt ſolle nicht nur auf Grund neu 
bervorgetretener Umſtände, ſondern auch ohne 


Im Abgeordnetenhauſe begründete am Mittwoch 
Iinanzminiſter Dr, Miquel in fünfviertelſtündiger 
Rede die Vortage betreffend das Schuldentilgungs⸗ 
geſetz und den Ausgleihsfonds, indem er zu- 
nächſt gegen die von der Preſſe an den Dorlagen 
geübte abfällige Kritik Einſpruch erhob. Die 
Bedeutung der Vorlage werde überſchätzt. Die 
ganze Vorlage bewege ſich nur in den beſcheidenen 
Grenzen der Zwechmäßigkeit. Der Minifier be- 
tief fih auf Aeukerungeu Richters, Bendas und 
Dirchows in den Berhandlungen des Jahres 1869 
welche ſich alle drei ebenfalls für die Aufgaben der 
geſetzlichen Schuldentilgung ausgeſprochen hätten. 
Zur Sicherung einer geordneten Schuldentilgung 
ſei eine geſetzliche Feſtlegung durchaus 
wünſchenswerth. In Frankreih, wo bereits 
die geſetzliche Schuldentilgung beſtehe. mache 
ſich ein lauter Ruf nach einer Berſtärkung der 
geſetzlichen Tilgung geltend. der Iinanzminiſter 


kleinen Kapitaliſten gegen die Converſion, während 
nach den Abgg. Ehlers-Danzig, v. Erffa und 


nicht beſtreiten laſſen. Dieſe kahlen, kalten 
Zimmer der Armuth, dieſes ewige Regenwetter, 
dieſe Schimpfworte, dieſe ſtändigen Trunkenbolde 
und Dirnen. dieſe garſtigen Skandalgeſchichten. 
— Das iſt ja alles wahr, gewiß! Aber gerade 


treppe, in weich ſauberer Geſellſchaft, ſolche Er- 
fahrungen machen. — Das ift dann das Weib! 
Ich danke!“ 5 
Wirkliche Entrüſtung ſprach aus ihr, ein ge⸗ 
lunder, kräftiger Sinn, der ſich empörte gegen 


korſchenden Bliche Barbaras. Er las darin ein 
Wohlgefallen, welches ihn ebenſo erregte, ſeiner 5 
Eitelkeit ſchmeichelte, als andererſeits faſt belei⸗ 3 
digte, indem es etwas Ueberlegenes hatte. Dieſe 5 
ſchwärmeriſchen Dichteraugen werden ihm noch 


[Nachdruck ver boten.] 
23) (Fortſetzung.) 

Dorn war völlig beruhigt, als Barbara mit 
einer Handarbeit wieder eintrat und ſich an den 


„weiche Wahr beit meinen Sie damit “ fragte Schande ift, und wir müſſen es uns gefallen] Kram. Aber Gie ſind ja gar heiner von denen, 3 
Die Sonne. Treuberg. . m 8 laſſen, io an den Pranger geſtellt zu werden, | das ſehe ich Ihnen an den Augen an.“ 2 
Roman von Anton v. Perfal-Gchlierfer, „Nun, dieſe täglichen Wahrheiten, die ſich gar | weil die Herren, weiß Gott auf welcher Kinter⸗ Treuberg erröthete wie ein Knabe unter dem 5 


Tiſch ſetzte. Auch in ihrem Antlitze war jede Er- wir Leute aus dem Volke wollen das nicht.“ dieſe Beſchimpfung ihres Geſchlechtes. Treuberg feine anze Carrière verderben. a 
regung verſchwunden, fie ſchlug einen jo heiteren „Ich verſtehe Sie ganz gut“, erwiderte Treu- fand nicht gleich die Worte zur Entgegnung, ſeine g nämilmürlieh drückte er ſie mehr zuſammen 3 
witterte, ihn den unangenehmen Auftritt ver- Liebespaare, die ſich natürlich am Schluſſe immer | die Beurtheilung des Mädchens auch nichis Neues geben a % 


geſſen machen zu laſſen. 

Sie erzählte harmloſe Geſchichten aus ihrem 
kleinen Berufskreis, mit einer Lebendigkeit der 
Darſtellung, welche Treuberg verwunderte. — 
Diefes Mädchen war ja eine vortreffliche Mit- 
arbeiterin. Sie wuchs ſetzt ſchon in feinen Augen 
zur Heldin eines ſeiner künftigen Werke hervor. 
Dann kam die Reihe an ihn. 

„So, jetzt erzählen einmal Sie aus Ihrem 
Leben, Ihrem Berufe. Ich bin ſchon lange ge- 
ſpannt darauf. — Glauben Sie nur ja nicht, daß 
ich ſo unbeleſen bin!“ 

Sie nannte ihm eine Auswahl ihrer Lectüre, 
die manche hochgeſtellte dame hätte erröthen 
machen können. 

Bald ging es ihm wie vor wenigen Tagen 
im Coupé Ringelmann gegenüber, der Eifer riß 
ihn mit fort. Er ſchilderte feine künſtleriſche 
Umwandlung, ſeine neuen Pläne, alles was ihn 
bewegte. 6 
| „Ich will der Wahrheit allein dienen, von nun 
an alle Schäden der Geſellſchaft ſchonungslos 


kriegen, prickelnde Schilderung des Reichthums, 
des Lebensgenuſſes. — O, ich hätte Ihnen reichlich 
damit aufwarten können. Aber das iſt eben der 
Irrthum, Fräulein Barbara. Wir ſollen nicht 
unterhalten, ſondern belehren, aufklären, beſſern. 
Das iſt unfere Miſſion!“ f 

„Gut — ſoll fie ſein!“ erwiderte Barbara, 
ohne auf den Spott ihres Nachbars weiter ein- 
zugehen. „Aber, mein lieber Herr, das müſſen 
Sie doch begreifen. Wenn Sie all das wollen, 
das Dolk belehren, beſſern, dann müſſen Sie es 
doch vor allem unterhalten, ſonſt kommen Sie 
ja nicht fo weit, weil das Volk Sie gar nicht 
lieſt. wenn Sie das nicht vereinigen können, 
hilft Ihnen alles nichts, und warum können Sie 
es nicht vereinigen? In das kahlſte Zimmer 
fällt ein Gonnenſchein. daß nicht ebenſo oft 
die Sonne ſcheint, als es regnet, nicht ebenſo 
oft Frühjahr iſt als Winter, können Sie auch 
nicht leugnen; ebenjo wenig, daß es unter uns 
noch recht anſtändige Menſchen giebt, von denen 
ſich auch manches erzählen läßt.“ 

„El, eine ſo heitere Lebensauffafiung hätte ich 
un en East a em gar 2 

„ bemerkte Treuberg, nicht ſehr erfreu 

Aber dieſe Aritik, 2 2 ler 

„Und dieſe Mädchen und Frauen!“ fuhr Bar- 
bara, ohne auf ihn zu hören, fort. „Wo kennen 
Sie denn die nur alle her? Ich fteche doch a 
mitten drinnen und ein Mädchenpenſional ift 
Gerheim gerade auch nicht, aber dieſes Pack, den 
die Ferren uns da immer aufliſchen, den greift 
unſereins nicht mit der Feuerjange an. — Das 
llebelt und lumpt alles luſammen, daß es eine 


war, wenn er derartiges auch wiederholt in 
gegneriſchen Schriften, dem Sinne nach, geleſen, 
in dieſem Munde, in dieſem Ton der Ueber- 
zeugung geſprochen, wirkte fie urſprünglich, nicht 
entlehnt, — daher die Wirkung auf ihn. 

Don dieſem, am Ende doch ungebildeten Mädchen 
alles in den Staub treten laſſen, von dem eben 
ihm Herz und Kopf erfüllt war, das ging doch 
nicht; ſo ſuchte er zu retten, was zu retten war. 


„Aver begreifen Sie denn die Abſicht nicht, die 
dem allen zu Grunde liegt? Warum der Dichter 
in die Tiefe hinabſteigt der menſchlichen Geſell- 
ſchaft, deſonders Ihrer Geſellſchaft? Doch nicht, 
um dieſe anzuklagen! um das Unrecht aufzu- 
dechen, thut er es allein, welches die ſen 
traurigen Verhältniſſen zu Grunde liegt. Er iſt 
nicht der Ankläger des Weibes, ſondern ſein 
eifrigſter Vertheidiger, wenn er das Schickſal der 
unglücklichen Gefallenen ſchildert, indem er mit 
Finger auf diejenigen deutet, die fie zu Jall ge- 
bracht haben, mit ihrer heuchleriſchen Moral. 

„Ach hören Sie mir auf mit dieſen Gefallenen! 
Ich kenne das Völnchen beſſer, keinen Jederſtrich 
ift es werth. Ein richtiges Mädel weiß fi ſchon 
zu helfen gegen dieſes Unrecht. Wäre noch 
ſchöner! — Aber natürlich! Das verlohnt ſich ja 
nicht der Mühe, es kennen zu lernen, das giebt 
keine ipitzfindigen Räthſel auf, da läßt fi nichts 
mit ſchönen Phrafen beſchönigen, wie: „Recht der 
Liebe! Geſunde Sinnlichteit““ Das ſpielt jo ein 
bischen ſeldſt den Mann, der auf eigenen güßen 
ſteht und jedem die 1 weiſt, der ihm zu nahe 
teilt. Und das pahl Kerren nicht im ihren 


„Nun, was leſen Sie denn in meinen Augen?“ 5 
fagte er. 8 7 

Barbara lachte, als ob fie feine Abſicht durch ? 
ſchaute. „Immer das Gleiche.“ — N 

„Wohlwollen — Lebensluft — gutes Herz.“ * 

„Noch nicht genug?“ > 4 

„Keine Leidenschaft?” fragte plötzlich Zreuberg, 
den Blick des Mädchens feft aushaltend. 

Jetzt war das Erröthen an Barbara. 

„Seien Sie doch froh — das macht nicht 
ſchöner“, ſagte fie, die Augen auf ihre Arbeit 
niederſchlagend. „noch weniger glücklicher!“ 

Der herbe Zug um die Mundminhel vertiefte 
ch plötzlich, als ob fie den Beweis für das Ge- 
agte liefern wollte. 

„Aber ſie macht allein den Dichter“, bemerkte 
der junge Mann. 

Eine Stille trat ein. — Barbara nähte immer 
ſchneller, ohne aufzuſehen. 

Treuberg blickte unverwandt auf dieſes edle, 
von der Lampe Schein grell beleuchtete Profil, 
auf dieſe dunkeln, wie ein Schleier ſich herab- 
ſenkenden Wimpern, auf dieſen ſchneeweißen, 
kräftigen Hals, auf die ftarke üppige Haarkrone, 
in welcher geſchmeidige Lichter auf- und abhuſchten. 

Der Bater trat ein, welchen wohl das litera- 
riſche Geſpräch vertrieben; die feierliche Stille rief 
ihn wieder. 3 

Barbara fuhr nervös zuſammen und erhob ſich 
raſch. ihr Rähjeug zuſammenpackend. 

„Schlafenszeit, mein Herr! Das iſt ſo bei uns 
der Brauch“, ſagte der Schmied. 

„Rönnen ſich 's ja noch immer überlegen morgen 


aufdecken; für das Bolh zu ſchreiben, ift jetzt 
mein ganzer Ehrgeiz”, ſchloß er feine Rede, 
Barbara hatte ihm aufmerkſam zugehört; oft 
legte fie die Arbeit weg und beirachtete den jungen 
Dann an ihrer Seite mit ſichtlichem Wohlgefallen. 
„Das wäre freilich ſchön“, erwiderte ſie dann, 
„aber ſehen Sie — ich bin ja am Ende ein un- 
gebildetes Mädchen — aber aus dem Volk bin 
ich ja, für das Sie ſchreiben wollen — und nun 
muß ich Ihnen offen ſagen, die Wahrheiten, die 
ich da oft zu leſen bekomme, die — die — will 
das Dolk gar nicht und wird es nie wollen.“ 


Auakommen son weniger als 1800 Mz. eine Con- 
ver ürungspramle zu gewähren, hat auf den erſten 
Kugendiſch etwas Beſtechendes; ausführbar aber 
dürfte derſelbe nicht fein, ſchon deshalb nicht, weil 
die Controle über den Befititand ausgeſchloſſen 
At. Der Zinanjminifter war denn auch über das 
Schickſal feiner Vorlage ſehr ö Zur Sache 
3 hat der Finanzminifter die a 

ß, wenn irgend möglich, die Convertirung 
Anfangs nächſten Jahres erfolgen folle, in aller 
Form beſtätigt, vorausgeſetzt natürlich, daß beide 
Käufer der Vorlage vor Weihnachten zuſtimmen. 


Die Eonfervativen und das Volhsſchulgeſetz. 


Die conſervative „Areusztg.” polemiſirt gegen 
die „Nat.-31g.“, welche mit den Beſtimmungen 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes in Bezug auf die 
roßen Städte noch nicht zufrieden iſt. „Wir 
nd — jagt die „Kreuzig.“ — der entgegen- 
geſetzten Anſicht und würden es mit Genug- 
wuung begrüßen, wenn es den Bemühungen der 
Conſervativen im Abgeordnetenhauſe gelänge, die 
Million, welche der neue Entwurf den Städten 
an erhöhten Zuſchüſſen gewähren will, zu Er- 

ungen wenigſtens der Alterszulagen der 

rer zu verwenden. Das ſcheint uns wünſchens⸗ 
werther als geſteigerte ſtaatliche Unterſtützung 
der doch nicht gerade „nothleidenden“ Broßitädte.” 

Das zeigt recht deutlich, wohin die Conſer- 
vativen fielen. Wenn dieſelben von Herrn 
Miquel eine oder wie wir wünſchen einige 
Millionen herausdrücken, würde das durchaus 
zu acceptiren ſein. Weshalb aber ſollten deshalb 
die Städte nicht auch zu ihrem Rechte kommen? 
Einſtweilen läßt ſich leider noch gar nicht abſehen, 
was aus dem in dieſer Frage herrſchenden 
Wirrwarr herauskommen wird. 


Der Hamburger Streik. 


Hamburg, 24. Nov. Eine geftern Abend hier 
abgepaltene Seemanns-Derſammlung hat be- 
ſchloſſen, nicht angemuſterte Seeleute ſollen nicht 
anmuſtern, um Schauermannsarbeiten zu ver- 
richten. Es wurde ein Kusſchuß gewählt, um 
den Rhedern die neuen Zorderungen der See- 
leute zu unterbreiten. Am Mittwoch wird in 
einer Derſammlung das Ergebniß bekannt ge- 
geben werden. 

Keute früh ſtellten ſich alle Arbeiter, die 
geſtern gearbeitet, und dazu etwa 200 neue zur 
Arbeit ein. der Betrieb findet im größeren 
Maaße als geſtern ſtatt. Die Schutzmannſchaft iſt 
bedeutend verftärkt und verhindert jeden Der- 
kehr der Ausftändigen mit den ſich zur Arbeit 
meldenden Arbeitern. 

Der Streik nimmtimmer größere dimenſionen an. 
Geſtern befanden ſich 5500 Hafenarbeiter, 40 Arahn- 
meiſter und etwa 500 Quaiar beiter im Ausſtande. 
Bis geſtern früh wurden von den Streikenden 
4570 Streik-Legitimationskarten gelöſt. Don 
dieſen 4570 ausſtändigen Kafenarbeitern find 
3108 verheirathet. In einer Derſammlung der 
Ausftändigen, welche am Dienstag abgehalten 
wurde, erklärte, wie ſchon kurz gemeldet, der 
Dorſitzende, daß die Hafenarbeiter Bremens ſich 
mit den Hamburger Schauerleuten ſolidariſch er- 
klärt und eine Cohncommiffion gewählt hätten. 
Dieſe hätte der Direction der Bremer Cagerhaus- 
geſellſchaft auch bereits ein Schriſiſtück mit be- 
fimmten Forderungen überreicht, deren Haupt- 
punkt eine Lohnerhöhung ſei. Die Direction 
hätte erklärt, auf die in dem Schriftſtück geſtellte 
Bedingung, ſich bis zum Abend deſſelben Tages 
zu eniſchließen, nicht eingehen zu wollen, ſondern 


bätte fin eine dreitägige Bedenkzeit vor- 
behalten, nach deren Derlauf entſchieden 
würde, ob und eventuell wie weit auf die 


Forderungen der Arbeiter eingegangen werde. 
Zerner, fo berichtete der Vorſitzende, ſei tele- 
graphiſch um Auskunft über die Stellungnahme 
der Hafenarbeiter in allen deutſchen Hafenſtädten 
erſucht worden. Dom Präſidenten der „Der- 
einigten Seeleute“, Wilſon in London, ſei die 
telegraphiſche Meldung eingetroffen, daß die „Der- 
einigten Seeleute“ beſchloſſen hätten, von Ham- 
burg kommende Schiffe nicht zu löſchen. 

Die Hamburger Seeleute ſtellen ſich immer mehr 
auf die Seite der Ausſtändigen. Die Seeleute ver- 
langen die Wiedereinführung des alten Lohnſatzes 
von 70 Mk. für Matroſen etc. Im Hafen ruht 
die Arbeit faſt gänzlich. Bon Mecklenburg, Schles- 
wig-Holſtein, Cuxhaven, Friesland eic. ſind große 
Mengen Erſatzleute in Hamburg eingetroffen, aber 
nicht alle Ankommenden nahmen die Arbeit auf. 
Diele reiſten ſofort zurück. 

Der „Hamb. Corr.“ veröffentlicht folgende Mit- 
heilung vom Dorfiand des Vereins Hamburger 
Rheder: 


ob es Ihnen paßt da droben“, wandte er ſich an 
den jungen Nann. 

„Gelbitverfiändlid, Herr Treuberg“, ſetzte 
Barbara hinzu, „halten Sie ſich nicht im gering- 
nien gebunden.“ 

Sie reichte ihm nicht einmal die Hand, und des 
Alten: „Laſſen's Ihnen was gut's träumen!“ 
klang jetzt viel heimlicher als ihr ſtreng gemeſſenes 
„gute Nacht“, mit dem ſie ihn verließ. 

Was blieb er denn? — Da lag ſein Mantel, 
fein Kut, ſein Stock. — Fort, in die Stadt. Er 
wird den Weg ſchon finden. dann war das 
Ganze ein intereſſantes Abenteuer. — Weiter 
nichts! — 

Der verbitterte, aber vorſichtige Schmied und 
ſeine kampfluſtige Tochter mit dem alten Haß 
und dem jungen Kerzen, dem ſtrengen Urtheil 
über alle Schwächen ihres Geſchlechts und doch 
wieder dem verführeriſchen feuchten Schimmer in 
den großen braunen Augen, der das Feuer der 
Sinne verrieth. 

Er ſchlüpfte in den Mantel. — da ſiel ſein 
Blick auf den Züh — er war ja der Gaſt — 
wozu das heimliche Entfernen? Morgen — man 
bielt ihn ja fo nicht zurück — der Alte nicht und 
Barbara nicht, dieſe Dornroſe! 

Er mußte lachen über dieſe Idee, das wäre ja 
ein Romantitel „Dornröschen“, nur das Nöschen 
Klingt etwas zu lyriſch. u: 

So ftieg er die Treppe hinauf in fein Zimmer. 
Er warf keinen Blick mehr hinaus zum Fenſter, 
über die nun in ihrem ganzen nächtlichen Zauber 

runnende Stadt, die Dornrofe erfüllte den ganzen 

aum mit ihrer herben und doch fo heißen, de ⸗ 
täubenden Luft. 

Er war zum erften Male in feinem Leben dem 
„Dollweib“ begegnet, von dem er ſo viel geleſen. 
Wie anders ſtellte es ſich dom in der Wirklichkeit 
dar. Ja — die Wahrheit — wer die ergründen 


te! 
. Stoß ſeußzer entſchlummerte der junge 
Dichter. Corti. folgt.) 


Jeute Nachmittag fand in der Manier unter 
Leitung des Vorſitzenden des Dereins Hamburger 
Rheber, Laeiz, eine zahlreich beſuchte Derſammlung von 
Rhedern, Schiffsmaklern, Stauern und Gmwerführer- 
Baaſen ftatt, in der einſtimmig beidloffen wurde, 
diejenigen Arbeiter, welche bis Donn Norgen 

wieder zur Arbeit ſtellen, zu den alten Sätzen ohne 

vor acht Tagen als Compromiß zugeſtandene Gr- 
höhung wieder anzuſtellen; dieſenigen Leute dagegen, 
welche ſich bis dahin nicht wieder geſtellt haben follten, 
nicht mehr zu beſchäftigen. 

Auf telegraphiſchem Wege wird uns heute noch 
gemeldet: 

Hamburg, 25. Nov. (Tel.) Die Direction des 
engliſchen Schiffsrheder-Dereins erklärt, der 
Beſchluß der Hamburger vereinigten Seeleute, 
von Hamburg ankommende Schiffe nicht zu 
löſchen, dürfte keine Beſorgniß erregen, weil der 
Rheder-Derein ſogleich alles thun werde, um die 
Arbeiter, die ſich weigern, Hamburger Schiffe zu 
löſchen, durch andere zu erſetzen. die Ewer⸗ 
führer und Tagelöhner haben beſchloſſen, ihren 
Arbeitgebern morgen einen neuen Lohntarif 
vorzulegen und im Ablehnungsfalle ihrer Forde- 
rung ſich dem Ausſtand der Hafenarbeiter anzu» 
ſchließen. 


Die „Hamburg-Amerika-Linie” hat auf An- 
fragen ihren Kunden empfohlen, ihre Güter über 
Bremen, Antwerpen und Rotterdam zur Ber- 
ſendung zu bringen. Die dortigen dem „Nord- 
atlantiſchen Dampferlinien-Verbande“ angehören- 
den Geſellſchaften übernehmen alle bezüglichen 
Verbindlichkeiten und Contracte der „Kamburg- 
Amerika-Einie“. In derſelben Weiſe erfolge auch 
die Beförderung der Reiſenden über die Nach- 
barhäfen. 

Hamburg, 25. Nov. In der Vormittagsſitzung 
machte der Vorſitzende der Lohn- und Streik-Com - 
miſſion Mittheilung über den Stand des Streiks. 
Die Maſchiniſten, Krahnführer und Dockarbeiter 
nahmen eine Reſolution an, worin ſie ſich mit 
den Schauerleuten ſolidariſch erklären und ſich 
verpflichten, den Streik pecuniär und moraliſch 
event. durch Niederlegung der Arbeit zu unter- 


ſtützen. 
Bremen, 25. Nov. Seit geſtern Abend 7 Uhr 
ſtreigen von den Arbeitern der Bremer 


Lagerhausg:jellihafl circa 500 Arbeiter, Heute 
meldete ſich nur eine ganz geringe Zahl 
zur Arbeit. das Aufſichtsperſonal für die 
Krähne und Schuppen iſt vollzählig erſchienen. 
Die Streikenden verlangen einen Tagelohn von 
3,50 Mk. ſtatt 3 Mk. Die Direction erklärt ſich 
bereit, 3,30 zu zahlen, doch haben die Streikenden 
hierzu noch nicht Stellung genommen. 


Der national-ſociale Congreß 


in Erfurt ſetzte am Dienstag die Berathung über 
das Programm fort. Die große Mehrheit der Redner 
ſprach ſich für Betonung des Ehrifientbums aus. 
Auf Antrag des Pfarrers Naumann - Frank- 
furt a. M. und des Pfarrers Gröber-Leipzig ge- 
langte $ 6 des Programmentwurfs mit 99 gegen 
1 Stimme in folgender FZafjung zur Annahme: 

„Im Mittelpunkt des geiſtigen und ſittlichen Lebens 
unſeres Volkes ſteht das Chriſtenthum, das nicht zur 
Parteiſache gemacht werden darf, ſich aber auch im 
öffentlichen Leben als Nacht des Friedens und der 
Gemeinſchaftlichkeit bewähren foll,” 

In dem Entwurf (cf. unter „Deutſches Reich“) 
hatte der Anfang dieſes Paragraphen gelautet: 
„Im Mittelpunkte des geiſtlichen und fittlihen 
Lebens unſeres Volkes ſteyt nach unſerer Ueber ⸗ 
zeugung der Glaube an Jeſus Chriſtus, der nicht 
zur Parteiſache gemacht werden darf,“ etc. 

Ueber den Fortgang der Berathung wird uns 
heute gemeldet: 


Erfurt, 24. Nov. (Tel.) In der Nachmittags- 
Sitzung des Naumann'ſchen Congreſſes wurde 
beſchloſſen, nicht eine Partei, fondern einen Verein 
unter dem Namen: „National- ſocialer Verein“ 
zu gründen. Das Programm wurde ganz nach 
dem Antrag Naumann angenemmen. Außerdem 
gelangte ein Antrag zur Annahme, dem zufolge 
ſich der Congreß für Jach-Kuſſicht über die Schulen 
erklärte, 


Die Aufftände auf Cuba und den Philippinen. 
Faſt täglich ſind in den letzten Wochen in 
Madrid Siegesnachrichten aus Cuba und von 
den Philippinen eingelaufeu und wenn man das 
Jacit aller dieſer Bulletins zieyt, iſt es gleich 
Null. Wenn nur die Hälfte der Aufſtändiſchen 
gefallen wäre, wie fie nach den officiellen Tele- 
grammen den Waffen der Spanier erlegen ſein 
ſein ſollen, müßten die Inſurgenten eine erheb- 
liche Schwächung erlitten haben, das ſcheint aber 
keineswegs der Fall. Auf Cuba gewinnt nach 
einer Priwatdepeſche aus Havanna der Aufſtand 
die Oberhand im öſtlichen Tyeil der Inſel. Die 
EEC ³ĩ˙ .. ³ ͥjUn d ET LLTNTENT TERNEETEI REIT TNETET TER 

Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 

Danziger Stadttheater. 

Aubers „Stumme von Portici“ ging nach ca. 
6jähriger Raſt — die Oper iſt zuletzt mit dem 
jetzigen Hojopernfänger Minner in Hannover hier 
aufgeführt worden — Dienſtag wieder einmal über 
unſere Bühne. Einſt „heiß bis zum Sieden und 
glühend bis zum Brennen“, als fie in Gemein- 
ſchaft Rofjinis „Tell“, ihrer Zeitgenoſſin, die Ge- 
müther in Frankreich und Beigien erregte, macht 
fie heute im 68. Cebensjahre ſchon den Eindruck 
eines recht greiſenhaſten „Revolutionärs“, vielleicht 
weil wir uns inzwiſchen an noch mächtiger lohende, 
intenſiver an die Nerven gehende muſikaliſche 
Ausdrucksmittel für die ſchweren Accente der 
Leidenſchaft gewöhnt haben oder das lyriſche 
Pelotonjeuer in einer Luftſchicht verpufft, in der 
wir längſt nicht mehr atymen. Bei allem Schwung 
und. allem Feuer, welche die temperamentvolle 


Leitung des Herrn Kapellmeiſter Kiehaupt und 


die mit reichen Mitteln und energiſchem Ge- 
ſtaltungsvermögen in Angriff genommene Ge- 
ſangsdarſtellung des Maſaniello durch Kerrn 
Szirowaika der geſtrigen Aufführung gaben, war, 
abgeſehen von den rothen Lavagluthen des Deſud 
am Schluß, etwas „Zündendes“ derſelben nicht 
anzumerken. Uebrigens hatte man ju den 
Dämpfern, die hie und da in Folge der noch 
nicht genügend intim erneuerten Bekannſchaft mit 
dem Werke kleine Mißgeſchime aufſetzten, auch 
inige abſichtliche gſellt So blieb der Straßen 
kampf im 3. Act discret hinter dem Zwiſchen⸗ 
vorhang verborgen. Es foll mit dieſer Bemerkung 
aber keines der Glanzlichter, die die geſtrige Auf- 
führung brachte, verdunkelt werden. Die meiſten 
und am hellſten ſtrahlenden ſetzte Herr Gjiro- 
watka auf, deſſen ausgiebiger Iigrijher Fonds 
den Anforderungen der feurigen Barcarole 
wie der beliebten Schlummer -Ar ie nichts ſchuldig 
bleiben durfte, während andererjcits die Macht 
und der gejunde Wohlklang feines Stimme aud 


Re bellen de das Feld, belagern Dictoria 
und Tunas beraubten bei Deguitas einen 
nach Guanmaro, deſſen Beſatzung in äußerften 
Nöthen iſt, beſtimmten Proviantzug. 

Auf den Philippinen iſt auch in der Provinz 
Sambales eine Schaar Aufſtändiſcher erſchienen 
und bemächtigte ſich der Stadt Maymno. Einzel- 
heiten fehlen noch. General Blanco iſt nach 
Manilla zurückgekehrt. Nach amtlichen Depeſchen 
find die Aufftändifhen in mehreren Gefechten, 
befonders bei Santa Cruz in der Provinz Laguna 
und in der Provinz Bataan geſchlagen worden. 
Zahlreiche Aufſtändiſche ſind in dieſen Gefechten 
gefallen. die Truppen haben nach heftigem 
Widerſtande die Stadt Pagſanſan mi dem 
Bojonet genommen. 

Jedenfalls haben die Spanier weder in dem 
einen noch in dem anderen Aufitandsgebiet, 
mögen ſie auch in noch ſo vielen Scharmützeln 
als „Sieger“ hervorgegangen ſein, irgend einen 
nennenswerthen Vortheil über den zähen Gegner 
errungen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 24. Nov. In den letzten Tagen wurde hier 
das Gerücht verbreitet, daß die Regierung den 
fogenannten Aſſeſſorenparagraphen in die ein- 
jubringende Richterbejoldungs-Dorlage wieder 
aufnehmen werde. In parlamentariſchen Kreiſen 
iſt man dagegen der Anſicht, daß das Gerücht 
unbegründet iſt. Man hält es für ausgeſchloſſen, 
daß die Regierung nach dem Derlaufe der Ver- 
handlungen in der Sommerſeſſion auf dieſe Frage 
ſofort wieder zurückkommen werde. 

— die polniſche Fraction wird bezüglich der 
Aenderung der Farben der Provinz Poſen und 
des Opalenitza-Prozeſſes nicht eine Interpellation 
einbringen, ſondern dieſe Fragen beim Etat 
berühren. 

Berlin, 24, Nov. Der Hauptmann Morgen 
vom 2.brandenburg.Brenadier-Regiment hat heute 
die Reife nach Kairo angetreten, von wo er ſofort 
nach dem Sudan aufzubrechen gedenkt. Kaupt- 
mann Morgen beabſichtigt einen ſechsmonatigen 
Urlaub zu militäriſchen Studien zu verwerthen. 
Zunächſt wird es ſich, da im Sudan vor der 
Hand alles ruhig iſt, dabei um die engliſchen Be- 
feſtigungsarbeiten und kleinen Plänkereien 
handeln, Hauptmann Morgen wird nicht in amt- 
licher Eigenſchaft ſich in's engliſche Hauptquartier 
begeben, ſondern nur als Privatmann. Herr 
Hauptmann Morgen iſt von dem Kaiſer in 
Audienz empfangen worden, bei welcher Gelegen 
heit ihm der Kaiſer Grüße an den engliſchen 
Oberbefehlshaber Generalmaſor Kitchener in 
Dongola auftrug, 

— die Studenten der Univerfität Pavia haben 
einen Aufruf an alle ihre italienifhen Commili- 
tonen erlaſſen behufs Theilnahme an einer 
Studienreiſe nach Berlin, die in den nächſten 
Oſterferien ſtattfinden ſoll. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ melden: die Er- 
hebung, welche auch im laufenden Jahre das 
preußiſche Handelsminiſterium über die Wirkung 
der Kandelsverträge veranſtaltet hat, dürfte 
von neuem in ihren Ergebniſſen dar thun, daß 
dieſe Wirkung noch immer eine günſtige iſt. 
Die von den wirthſchaftlichen Dereinigungen ab- 
efaßten Berichte ſprechen ſich falt durchweg in 
olmem Sinne aus. 8 a i 

* Gegen die Naumann ſche Richtung äußern 
ſich die Bismarck'ſchen „Berliner Neueſt. Nachr.“ 
ſehr ſcharf. „Für die bürgerlichen Parteien“, meint 
das Blatt, „ſei die Stellung gegenüber den „Jungen“ 
ganz unzweideutig gegeben. Sie kann nur eine 
grundſätzlich gegneriſche ſein.“ i 

Noch weiter geht das Hamburger Organ des 
Fürſten Bismarck. die „Hamb. Nachr.“ ver- 
langen geradezu ein Ausnahmegejey gegen die 
Naumann'ſche Richtung. „Wir find der Anſicht“, 
ſchreibt das Blatt, „daß wenn das Socialiſten⸗ 
geſetz und die ihm zu Grunde liegende Politik 
jetzt noch fortbeftände, der Erfurter Congreß nicht 
ſicher wäre, polizeilich aufgelöſt zu werden, und 
wir hoffen, daß man ſich in den maßgebenden 
Kreiſen über die Bedenklichkeit der chriſtlich⸗ 
ſocialen Richtung trotz aller Kochs auf den Kaiſer, 
die auf ihren Derſammlungen demonſtrativ aus- 
gebracht werden, nicht länger täuſcht und ent- 
ſprechend verfährt.“ 

Daraus wird nun freilich nichts werden! 


Das Programm der National- Sociale 
das der Piarrer Naumann auf dem Parteitage 
in Erfurt in dreiſtündiger Rede unter großem 
Beifall begründete, lautet wie folgt: 

„1. Wir ſtehen auf nationalem Boden, indem wir 
die wirihſchaftliche und politiſche Machtentfaltung der 
deutſchen Nation nach außen für die VDorausſetzung 


Ballet mit drei Tänzen recht anerkennenswerih. 
s une) 


Bunte Chronik. 


Neues vom „Aiſtenreiſenden“ Zeitung. 
Der durch feine Abenteuer bekannte Ganelder 
Hermann Zeitung kam, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Rom berichtet wird, am Sonntag in einer 

Kiſte don Bafel der dort an. Der arme 
war von der ſechstägigen Reife fo mit- 
genommen und gerſchunden. daß er halb ohn- 
mähtig in ein Spital verbracht werden mußte. 


aller größeren ſoclalen Reformen im Innern helfen 
— aber der Ueberzeugung find, daß die Gußerr 

acht auf die Dauer ohne Nationalſinn einer poliliſch 
intereſſirten Volksmaſſe nicht nie werden kann 
Wir wünſchen darum eine Politin der Macht nach 
außen und der Reform nach innen. 

2. Wir wünſchen eine ſeſte und ſtetige auswärtige 
Politik, die der Ausdehnung deutſcher Wirthſchaftskraft 
und deutſchen Geiſtes dient. Um fie zu ermöglichen, 
treten wir für die geſetzlich feſtzulegende ungeſchmälerte 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht, für eine 
angemefjene Dermehrung der deutſchen Kriegsflotte 
ſowie für Erhaliung und Ausbau unferer Colonien 
ein. Im Intereſſe der vaterländiſchen Macht und 
Ehre werden wir Mißbräuche in unſeren militäriſchen 
und colonialen Einrichtungen ſtets offen bekämpfen. 

3. Wir ſtehen feſt auf dem Boden der deutſchen 
Reichsverfaſſung und wünſchen ein kräftiges Zu- 
ſammenwirken der Monarchie und der Volksvertretung. 
Wir ſind für Unantaſtbarkeit des allgemeinen 
Wahlrechts zum Reichstage und für Ausdehnung des⸗ 
ſelben auf Landtage und Communal vertretungen. Wir 
fordern Verwirklichung der politiſchen und wirihſchaft⸗ 
Vereinsfreiheit und ungeſchmälerte Erhaltung der 
ſtaats bürgerlichen Rechte aller Staats bürger. 

4, Eine Vergrößerung des Antheils, den die Arbeit 
in ihren verſchiedenen Arten und Formen in Stadt 
und Land, unter Männern und Frauen an dem Ge- 
ſammtertrage der deuiſchen Volkswirthſchaft hat, er ⸗ 
warten wir nicht von den Utopien eines revolutionären 
und communiſtiſchen Gocialismus, ſondern von fort- 
geiehler politiſcher, gemwerkidaftliher und genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeit auf Grund der vorhandenen Der- 
hältniſſe, deren geſchichtliche Umgeſtaltung wir zu 
Gunſten der Arbeit beeinfluſſen wollen. 

5. Wir erwarten, daß die Vertreter beuiſcher Bil- 
dung den politiſchen Kampf der deutſchen Arbeit gegen 
die Uebermacht vorhandener Beſitzrechte unterſtützen 
werden, wie wir andererſeits erwarten, daß die Der- 
treter der deutſchen Arbeit ſich zur Förderung vater- 
ländiſcher Bildung und Kunſt bereit finden werden. 

6. Im Mittelpunkt des geiſtigen und ſittlichen Lebens 
unſeres Volkes ſteht nach unſerer Ueberzeugung der 
Glaube an Jeſus Chriſtus, der nicht zur Parteiſache 
gemacht werden darf, ſich aber auch — öffentlichen 
Leben als Macht des Friedens und der Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit bewähren ſoll.“ 

In dieſem Programmentwurf iſt mancherlei 
enthalten, was jeder liberale Mann unterſchreiben 
kann, und wofür die Liberalen in den Parla- 
menten und wo ſie ſonſt einen Einfluß ausüben 
konnten, auch ſchon eingetreten ſind. 

Bedingte Veruriheilung. Man ſchkreibt 
der „Germania“ aus Uerdingen (Rheinprovinz): 
Bor einiger zeit wurde eine bisher unbeſtrafte 
Dienftmagd, welche ihre Dienſtherrſchaft beſtohlen 
hatte, vom hieſigen Schöffengericht zu einer Ge- 


fängnißſtrafe von 8 Tagen verurtheilt. Durch 


Entſcheidung des Juſtizminiſteriums iſt der Vollzug 
des Urtheils vorläufig auszuſetzen und die Gtraje 
ganz zu erlaſſen, wenn die Verurtheilte ſich 
innerhalb der nächſten zwei Jahre eines neuen 
Dergehens nicht ſchuldig macht. 

Hannover, 19. Nov. Kuch hier iſt der Fall 
vorgekommen, daß ein Griſtlicher es ablehnte, 
die Leiche eines hochangeſehenen und ſehr 
beliebten Mannes einzuſegnen, weil der Ber- 
ftorbene letztwillig verfügt hatte, daß feine 
Leiche nach Gotha übergeführt werden folle, 
um dort verbrannt zu werden. der Ber 
ſtorbene ift der Kaufmann Aug. Meyer. Das 
Leben des wahrhaft religiöſen Mannes war in 
jeder Beziehung tadellos. Der Geiſtliche, der trotz ⸗ 
dem die Einſegnung der Leiche verweigerte, hatte 
auch ſeine Emwilligung abgelehnt, daß ein 
anderer Geiſtlicher das Amt des Geelforgers bei 
der Trauerfeierlichkeit übernehme. — Welche 
Intoleranz! 

Deſterreich - Ungarn. 

Dien, 24. Nov. Der Gemeinderath verhandelte 
heute über die Vorlage betreffend die nachträgliche 
Genehmigung der Aufnahme einer ſchwebenden 
Schuld von 800 000 Kronen und über die Be- 
gebung von Theilbeträgen der 35 Millionen 
Aronen-Anleihe. Dabei bezichtigte der Liderale 
Brunner den Bürgermeiſter Dr. Lueger der 
Miß achtung des Gemeinderathes, weil derſelbe dei 
der Vornahme des Geſchäfts weder den Gemeinde- 
rath, noch den Stadtrath befragt habe. Redner 
beantragte, dem Bürgermeiſter ein Mißtrauens⸗ 
votum auszuſprechen und forderte den Bürger ⸗ 
meiſter auf, feine Würde niederzulegen. Es kam 
zu erregten Auftritten zwiſchen den Liberalen und 
den Antiſemiten, worauf die Liberalen den 
Sitzungsſaal verließen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. November, 
Detterausfihten für Donnerstag, 26. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Naßkalt, wolkig, vielfach Niederſchläge. Starke 
Winde. Sturmwarnung. 


Zeitung will angeblich durch feine feltiamen Reiſen 
für ſeine Erfindung eines neuen kugelſicheren 
Panzers Reclame machen. 

Doppeltes Pech. Lotterlelooſe foll man 
nicht verſchenken, ohne die Ziehungsliſten genau 
eingeſehen zu haben. Ein Brauereiangeſtellter aus 
Berlin, der feine beiden Bemwerbe-Ausftellungsloo'e 
in der Gewinnliſte nicht finden konnte, ſchennte di- 
ſelben zwei Kindern, deren Vater zufällig nog 
mals in der Liſte nachſah und zu ſeiner Freude 
entdechte, daß auf das eine Loos ein Gewinn im 
Werthe von 300 Mu. gefallen iſt. Das Pech des 
Brauereiangeſtellten iſt um fo größer, als er in 
der ungiltigen Ziehung der Lotterie „glüdil... 2 
Gewinner“ eines Fahrrades wurde. 

* Amerikaniſche Verichterſtattung. In der 
Nummer vom 19. Okt. veröffentlicht das „Jornal 
de Commercio“ in Rio de Janeiro folgendes er- 
ſtaunlich intereſſante Telegramm aus Berlin vonn 
18. Oktober: 

„Der Zar und die Zarin kamen heute Morgen in 
Wiesbaden an, indem fie während der Reife ein Zu- 
fammentreffien mit den im Auiftand (1; A rn 
elſäſſiſchen Rekruten zu vermeiden ſuchten. Während 
der Ueverfahrt mit der Eifenbahn, bei der Anaunft in 
Darmſtadt, wohnten die königlichen ()) Relfenden ver 


ſchiedenen Exceſſen bei, welche durch die Aufrührer 
verübt wurden. Auf den Bahnhöfen in Rafiatt uns 
Heidelberg ſtießen die Elſiſſer Kochruſe auf Franhreich 
aus. Nach Darmſtadt ging ſofort eine Balterle Artillerte 
ab, welche ſich auf dem Bahnhofe der Giſenbahn auf- 
ſtellte und den Aufſtand ſchnell unterdrückte. Die Ruhe 
iſt vollſtändig wieder hecgeſtellt.“ 

Hachen, 25. Nov. (Tel.) ein Criminot- 
commiſſarius, ehemaliger Offizier, betrat gestern 
eine Wir thſchaft, offenbar in ſiark angetrunkenem 
Zuſtand. Er rief: „Ich bin Brüsewitz IL, wer 
mich oder meinen Monarch deleidigt, den ſchleße 
ich nieder.” Da er auch die Gäſte zu mißbandein 
begann, wurde ein Kellner geſchickt, um ihn aus 
dem Coral zu bringen. Dleſem ſchnitt er die 
Oberlippe entzwei und regalirte n mit Jun 
tritten. 


2 Miniſterial-Conferenz. In Marienburg 
fand geſtern unter dem Vorſitze des Kerrn Ober- 
präſidenten v. OGoßler eine Minifieriel-Gonferen; 
Hlatt, an der ſich vom Cultusminiſterium die 
Serren Geh. Ober-Regierungsrath und Conjer- 
vator der Kunſtdenkmäler Perfius, Geh. Re- 
gierungsrath v. Moltke, Regierungs- und Bau- 
kath Spitta, vom Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten Herr Geh. Baurath Eggert, als be- 
ſonderer Commiſſar Fr. Stadtbaurath Blanken - 
Rein aus Berlin, ferner aus Danzig die Kerren 
Regierungs-Präſident d. Holwede, Landrath 
Dr. Mieſitſchek von Wiſchkau, Regierungs- 
und Geh. Baurath Böttcher ſowie verſchiedene 
Mitglieder des Vereins zur Herſtellung und Aus- 
ſchmückung der Marienburg betheiligten. Es 
handelte ſich um eine Berathung zur Aufbringung 
von Mitteln zum weiteren Ausbau der Marien- 
burg. Man machte gemeinſam einen Rundgeng 
durch das Schloß und nahm dabei die in den 
letzten Jahren vorgenommenen baulichen Ver- 
änderungen an dem ehemaligen Hochmeiſter⸗ 
palais, am Nieder- und Dorſchloß etc. genau 
in Augenſchein und kam dahin überein, daß eine 
Weiterführung der Bauten durchaus wünſchens⸗ 
werih ſei. Die dazu erforderlichen Mittel würden 
ſich auf 2¼ Millionen Mark belaufen, die theil- 
weiſe durch eine Lotterie aufgebracht werden 
ſollen. Ueber die Deranftaltung einer Geld- oder 
Klaſſenlotterie konnte die Berjammlung nicht Be- 
ſchluß faſſen, da eine ſolche der Entſcheidung des 
Königs vorbehalten iſt. Das bekannte Bank- 
geſchäft von Heintze in Berlin ſoll beauftragt 
werden, zunächſt einen Berloofungsplan vorzu- 
legen. Pie General- Derſammlung des Vereins 
für Wiederherſtellung und Ausſchmückung der 
Marienburg findet am 2. Dezember in Marien- 
burg im Areishaufe ftait. In derſelben wird der 
Jahresbericht erftattet werden und Herr Baurath 
Steinbrecht einen Vortrag über das Hochſchloß 
halten. 

* 0 2 
Herr Contreadmiral Plüddemann, der 
Vorſitzende der Schiffsprüfungs-Commiſſion in 
Kiel, iſt heute früh hier eingetroffen und hat in 
Scheerbarths Hotel Wohnung genommen. 
* * 


Verein für öffentliche Geſundheitspflege. 
In der jüngften Sitzung des Dereins wurde über 
das Waſſer verhandelt. Dabei machte der 
Vorſitzende, Herr Regierungs- und Medizmalrath 
Dr. Bornträger, längere Ausführungen von 
größtentheils ſokalem Intereſſe. 5 
Herr Dr. Kraſchützki führte zunächſt in einem ein- 
leitenden Vortrage über die Fortſchritte im Gebiete der 
Waſſerverſorgung aus, daß eine Derforgung mit ge- 
fundem Waſſer eine der wichtigſten Aufgaben der 
öffentlichen Gefundheitspflege ſei und daß die für eine 
ſolche aufgewendeten Mittel lich glänzend verzinften, 
wie ein Vergleich der Derluſte, die die Städte Ham⸗ 
burg und Altona während des Cholergeinbruches im 
Jahre 1892 erlitten, deutlich erweiſt. Seit jener Zeit 
regte ſich überall das Beſtreben, geſund es Waſſer ju 
beſitzen. Auf die Unterſuchung und Beurtheilung von 
Trinkwaſſer übergehend, wies der Vortragende nach, 
daß mit dem bisherigen Verfahren, über die Brauch 
barkeit eines Brunnens vorwiegend nach der im 
Laboratorium vorgenommenen chemiſchen und bakterio- 
logiſchen Unter ſuchung von oben zu urtheilen. 
gebrochen werden müſſe. Es müffe vielmehr ausge- 
ngen werden von dem Ausſpruche Gärtners: „‚Das- 
enige Waſſer iſt geſund, welches heine Krankheits- 
eime enthält und in weiches ſolche auch nicht hineinge- 
fangen n“. Danach wären nicht Wafferproben der 
Brunnen im Laboratorium zu unterfuchen, ſondern an Ort 
und Stelle; dieſer müſſe nach der Beſchaffenheit feines 
Untergrundes und feiner Umgebung dafür bürgen, daß 
er ſein Waſſer aus einem Vorrath ſchöpfe, der Arank- 
heitskeime nicht entgalten könne und nach ſeiner Bau- 
art die unbedingte Sicherheit dafür gewähren, daß bei 
und während der Entnahme des Waſſers ſolche nicht 
in daſſelbe gelangen könnten. Zum Schluß bezeichnete 
der Vortragende als fein Ideal der Waſſerverſorgung 
im Kleinen den gut angelegten flachen Röhrendrunnen, 
hob aber hervor, daß zunächſt cyon mit einer ratio- 
nellen g vorhandener Keſſelbrunnen viel 
gewonnen werden könne und erläuterte an Zeichnungen 
wei von Koch angegebene, wenig bekannt gewordene 
Methoden, Keſſelbrunnen auf einfache Weiſe und mit 
eringen Koſten zu einmandsfreien Brunnen umzuge- 
item, = 
Aus den darauf folgenden Ausführungen des 
Herrn Medizinalraihs Dr. Borniräger he ben mir 
Folgendes hervor: f 
Dan er zunächſt in Danzig nicht glauben, die 


4 in Friedenszeiten werden vielfad aus Gparjam- 

von 
dtiſchen und gewerblichen 
aus, Gas anſtalt, 


— Danſigs bezieht fein Waſſer aus allerlei 


Mohlaff, Bürgerwieſen. 
Srzen Agende — private arteſiſche Brunnen, 
ferner ſiscali in Gr. Plehn 


im einer Tiefe von 
Brunnen 80 Pieter 
Kreide und 
iſt von vorzüglicher Qualität; kühl. weich, wenig Eiſen 
enthaltend, folder 
arteſiſcher Brunnen koftet 3000-4000 ME., auc mehr. 
Er konn deswegen tretz feiner gutem Eigenſchaſten 
nur dort empfohlen werden, we er einen groben 


Complex verforgt. Dies iſt, ſoweit bekannt, ſelther 
nur in Or. Plehnendorf der Fall, wo Röhrenleitungen 


an dem arteſiſchen Brunnen das Waſſer durch deſſen 


eigenen Druck in ſämmtliche Gebäude des Complexeg 
einſchließlich des Derwaltungshauſes, führen, fo daß 
hier eine Centralwaſſerverſorgung im Kleinen, ohne 
Maſchinenkraft, beſteht. In manchen der genannten 
Orte liefern die arteſiſchen Brunnen fo viel Waſſer. 
daß ſie das ganze Dorf und viel mehr ſelbſtthätig 
verforgen könnten, fo in Cetzkauerweide (rund 700 Ein⸗ 
wohner) 86 Cubikm. in 24 Stunden, in Gottswalde 
(r. 575 Einw.) 129 Cubikm., in Schmerblock (r. 480 Einw.) 
186 Cubikm., in Schönrohr (r. 200 Einw.) 210 Cubikm. 
(würde für 2000 Einwohner reichen). Und überall 
ſpringt hier das Waſſer 3—5 Meter über die Erdober⸗ 
fläche, fo daß es leicht ſelbſttyätig in die Häuſer laufen 
würde wenn man nur die Koſten der Rohrleitung tragen 
könnte oder wollte Für Schulen, Gaſthäuſer, Mol- 
kereien, Fabriken etc. wäre das ganz beſonders werth⸗ 
voll. Werden ſolche Rohrleitungen nicht an den Brunnen 
angeſchloſſen, ſo hat doch nur ein Theil des Dorfes 
Vortheil davon! Dann iſt die Anlage zu theuer; ganz 
beſonders iſt dies der Fall, wenn, wie das vorge- 
kommen, ein Brunnen ſchließlich nur 3—1 Liter in der 
Minute, alſo 5—6 Cubikmeter im Laufe von 24 Stunden 
für ein Dorf von 500—600 Einwohner liefert. Sehr 
unglücklich find ſolche Bohrungen, welche ein un- 
genieß bares, ſalzhaltiges oder gar kein Waſſer zu 
Tage fördern, jo in Tieg⸗nhof (Bahnhof, 150 Meter), 
Schwetz (Provinzial-Irrenanſtalt), Pr. Stargard (Ge- 
ſtüt, ca. 175 Meter), zum Theil trotz der Diagnoſe 
„des Ketten ſchleppenden Waſſergrafen“. Nun findet 
man aber auch in geringerer Tiefe ein gutes Trink ⸗ 
waſſer. Sehr glücklich iſt in dieſer Beziehung Danzig 
und Danziger Niederung daran. Denn hier findet ſich 
edenfalls an vielen Stellen in einer Tiefe von 10 bis 

Metern, meiſt aber um 30 Meter herum, eine 
Waſſerſchicht, welche man ſubarteſiſch nennen 
könnte, d. h. ſie treibt das Waſſer 
nicht über die Erdoberfläche, wohl aber bis 
auf 0,5 bis 2,5 Meter an die ſelbe heran, 
woſelbſt es nun mit Leichtigkeit durch einfache 
Pumpen aus dem Rohre ausgepumpt werden kann. 
Solche Röhrenbrunnen find z. B. in Danzig, Weichſel⸗ 
münde und Heubude vorhanden. Sie liefern ebenfalls 
ein kadelloſes uninficirbares Waſſer von anſcheinend 
nicht großem Eiſengehalt, find dabei erheblich billiger 
als die arteſiſchen, koſten, je nach der Tiefe, 300 bis 
1000 bis 1500 Mark. Sie ſollten bevorzugt werden, 
ſoweit fie nicht zuviel Eiſen enthalten. Die ganz kurzen 
und einfachen Röhrenbrunnen, welche das Grundwaſſer 
aus einer Tiefe von 1 bis 2 Meter heraufheben, 
können zwar als hugieniſch einwandsfrei nicht wohl 
angeſehen werden, bedeuten aber an manchen Orten 
einen weſentlichen Fortſchrült, fo z. B. in den Dörfern 
an der todien Weichſel, wo fie in Folge des Der vols 
der Weichſelwaſſerbenutzung und mancher Brunnen- 
ſchließungen zum Preiſe von 50 bis 75 Mk. in nennens- 
werther Zahl entſtanden find, jo in Zronl, Heu- 
bude, Krakau, Weſtlich Neufähr. Pumpbrunnen von 
34-8 Meter, wie fie ebenfalls hier vorkommen, 
können durchaus gut fein und koſten 75—150 Mk, 
Endlich giedt es auch noch manche gute Quelle, die nur 
der Faſſung harrt, um ein vorzügliches Trinkwaſſer zu 
liefern, ſo in Heubude, Krakau. In den Dünen ſcheint noch 
manche ſchöne, bisher unbenutzte Waſſerſtelle zu fein. 
Schließlich hob Herr Dr. Bornträger hervor: Hier zu 
Lande genießt man noch das Maſſer der ekelhafteſten 
Tümpel, Gräben, Teiche anſtandslos, aber man glaube 
nicht, daß das Dolk hier fein Waſſer nicht zu ſchätzen 
wife. Wo wirklich eine ihm zujagende reine Wajjer- 
eninahmeſtelle geschaffen iſt. da läßt es das Volk ji 
nicht verdrießen, weite Wege zur Quelle oder zum 
Brunnen zu machen. Das hann wan in Bürgerwieſen, 
Käſemark, Krakau u. ſ. w. ſehen. Im Kreiſe Carthaus 
fand Herr Bornträger eine primitive, aber durchaus 
praktiſche Maſſerleitung, aus der ein Gaſtwirth und 
ſein Nachbar auf 300 Meter weit aus der Quelle eines 
Berges ſich täglich etwa 3 Eubikm, gutes Waſſer ber- 
leiteten, und in dem verrufenen Tolkemit ſteht der 


endli chaffene runnen, der aus einer Tiefe 
Eiſengehalt liefert, tagüber nicht mehr ſtill 


Frau zum begeiftert: 


Waſſer ift noch beſſer als das Lalſwaſler “. 


* 

* Weihnachts- Nüchfahrtherkten. Zur Er- 
leichterung des Weihnadtsverkehrs iſt im Staats- 
Eiſenbahnverkehr und im directen Verkehr mit 
anderen, die gleiche Beſtimmung annehmenden 
Bahnen die Giltigzeitsdauer der am 22. Dezember 


dieſes Jahres und den folgenden Tagen celöften | 


gewöhnlichen Nückfahrkarten von ſonſt kürzerer 
Giltigkeitsdauer bis jum 6. Januar künftigen 
Jahres einſchließlicn verlängert worden. 

* 

„Kreistag. der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Höhe iſt zur Vornahme verſchiedener 
Commiſſionswahlen und anderer laufender Ge- 
ſchäfte, ſowie Beſchlußfaſſung über Einführung 
einer Kreis- Hundeſteuer auf den 12. Dezember. 
Dormittags, nach Danzig einberufen wor den. 


* 

* Die Verſammlung der Conſervativen in 
Danzig, in welcher Herr v. Puttkamer ge- 
ſprochen hat. wird auch auswärts mehrfach be- 
ſprochen. Die „eib. Correſp.“ ſchreibt u. a.: 
Bürgerliche Freiheiten, erklärte der Reichstagsabg. 
v. Puttkamer - Plauth, hätten wir genug. 
Bedürfniß zur Kenderung' der Militärrechtspflege 
liege nicht vor; eine ſolche ſei lediglich eine 
Conceſſion an den Liberalismus, der die Disciplin 
untergraben wolle. (Bekanntlich in ein Geſetz⸗ 
entwurf mit Ermächtigung des Kaiſers dem 


Bundesrath vorgelegt worden!) Das Begnadigungs- 


recht der Krone müſſe unangetaſtet bleiben! (Wer 
will das Begnadigungsrecht denn antalten?) Die 


„eib. Correſp.“ weiſt ſchlieſſnlich auf den Widerſpruch 


in den Ausführungen des Herrn v. P. und der 
Agitation des Bundes der Landwirtte hin. 


2 

860. Geburtstag. Wie wir hören, feiert 
der durch feine 51jährige Amtsthätigkeit, ſowie 
durch verſchiedene geſchichtliche Schriften und 
Landkarten über Danzig und Weſtpreußen wohl 
verdiente Herr Hauptlehrer a. D. J. N. Pawlowski 
in Zoppot am 4. Dezember feinen 80. Geburts- 
tag. Kerr p. wirkt noch heute literariſch in 
ſellener hör perlicher und geiſtiger Zriſche. 


1 Dolksunterhaltungsabend. Ein wichtiger 
Factor in unſerem heutigen Dolksleben iſt die 
Einrichtung der Volksunterhaltungsabende ge- 


worden, die ſich in den weiteſten Kreiſen unſeres 


Daterlandes mehr und mehr Bahn brechen. Sind 
— es doch gerade, die weiten Maſſen des Dolkes 

tritt zu idealen Kunſtgenüſſen verſchaffen und 
jo in dieſen das Gefühl für das Edle, Wahre, 
Gute und Schöne wecken und fördern. Ziele 
und Wirkung laſſen es ſehr bedauerlich er- 
ſcheinen, daß dieſelben ſich hier leider noch ju 


wenig der allgemeinen Pflege erfreuen, feit unſer 


verſtorbener Oberbürgermeiſter Dr. Baumba 

denſelden ſeine Zürſorge nicht mehr widmen 
konnte. Als er es noch that, leiſte te ihm dabet 
der Danziger Lehrerverein oft Kiifreldre Fand. 
In feinem Sinne wird nun der genannte Derein 
am Sonntag, den 29. d. Mts., wieder, wie im 
Dor jahre, einen ſolchen Bolksunterhaltungsabend 
im Bildungsvereinshauſe veranftalten, In dem 
reichhalligen Programm mech ſeln Chor- und Solo- 


gefänge, 


; folgende 


Stiftungsfeſte des Vereins vorzuführen. 


| bundenes Päckchen eingegangen ſei, 


fomte Vorträge, Dechamationen und 
muſikaliſche Einlagen mit einander ab. Hoffent⸗ 
lich findet das Unternehmen aus diesmal allge- 
meines Intereſſe. : 
2 

Weſtpreußiſche Landſchaft. Die von dem 
29. General-Landkage der weſtpreußiſchen Land- 
ſchaft in der Sitzung vom 18. bis 20. Mai d. J. 
beſchloſſenen Nachtrage zu dem revidirten Regle- 
ment der Landſchaft und zu dem Statut der weſt⸗ 
preußiſchen landſchaftlichen Darlehnskaſſe haben 
die landesgerrliche Beſtätigung erhalten. 


* 

* Die Allgemeine Elektricitäts - Geſellſchaft 
zu Berlin, Käuferin unſerer früheren Straßen- 
bahnen, bat ſoeben ihren Geſchäftsbericht über 
das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1895 bis 30. Juni 
1896 herausgegeben, welcher der General- Der- 
ſammlung am 5. Dezemder vorgelegt werden ſoll. 
Wie ſchon gemeldet iſt, ſoll eine Dividende von 
13 Proc. vertheilt werden. Im Dienfte der Ge- 
ſellſchaft ſtanden 6711 Angeſtellte und Arbeiter 
und in den Fabriken wurden u. a. über 
4000 Dynamos und Elektromotoren mit rund 
50 Millionen Watt (ca. 74 000 Pferdekräften) her- 
geftell. Am Ende des Berichtsjahres befanden 
34 Straßen dahnen nach dem Syſtem der Geiell- 
ſchaft theils im Betriebe, theils im Bau, die Bayn- 
länge ift von 383 Kilom. auf 653 Kilom., die Zahl 
der Motorwagen von 680 auf 918 geſtiegen. Unter 
den Bahnen, welche im Geſchäfts jahr noch im Bau 
begriffen waren, befand ſich auch die Danziger 
Straßenbahn, die inzwiſehen fertig geſtellt iſt. 
Ueber dieſe heißt es im Geſchäftsbericht: „Das 
Unternehmen „Danziger Straßenbahn“ haben wir 
an die Allgemeine Lokal- und Straßenbahn- 
Geſellſchaft per 1. Januar 1896 verkauft und die 
Einrichtung des elektriſchen Betriebes für Rechnung 
dieſer Geſellſchaft übernommen,” 


» Elektriſche Bahn Danzig - Neufahrwaſſer. 
Wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, ſchweben 
feit einiger Zeit Derbandlungen, weiche auf Her- 
ſtellung einer elektriſchen Bahnverbindung zwiſchen 
dem Centrum der Stadt danzig, den zahlreichen 
Fabrikanlagen an der Weichſel und der Vorſtadt 
Neufahrwaſſer abzielen. die Sache wird mit 
Eifer verfolgt und es ſcheint die Verwirklichung 
des Projects in nicht allzu weiter Ferne zu ſtehen. 
Wie wir hören, hat ſich eine leiſtungsfähige 
induſtrielle Geſellſchaft aus Weſtdeutſchiand bereits 
im Princip bereit eralärt, der Ausführung des 
Projects näher zu treten. 


* 
“ 

= Verein zur Förderung des Deutſchthums. 
Die neueſie Nummer der „Oſtmark“ enthält 
Erklärung des Hauptvorſtandes des 
Dereins zur Förderung des Deutſchthums: 

„Auf mehrfache Anfragen unjerer Mitglieder er- 
klären wir, daß der Verein zu den in der Preſſe 
(„Köln. Ztg.“) gemachten Borſchlägen, eine Theilung 
der Provinz Poſen vorzunehmen, in keiner Be- 
ziehung ſteht.“ 

Der Stipendienfonds, deſſen Begründung 
im Februar d. Is. erfolgte, hat bis jetzt durch 
freiwillige Beiträge die Höhe von etwa 10 000 
Mark erreicht und ſoll bäuerlichen Landwirthen, 
Handwerkern, Gemwerbetreibenden und Kaufleuten 
den Beiuh von Fachſchulen ermöglichen. Bisher 
find 1200 Mk. Stipendien gewährt worden. Ein 
Zehntel der jährlichen Geſammteinnahmen des 
Dereins wird dem Stipendienfonds fortan über- 


wieſen mer den. 


„ Gerettete Schiffsmannſchaft. die von dem 
auf dem Allantiſchen Ocean (wie feiner Zeit mit- 
getheilt) unter dem 40. Breitengrade unter- 
gegangenen reſp. verbrannten Danziger Bark- 
ſchiff „Georg Linck“ gerettete Mannſchaft iſt unter 
der Führung des Capitäns, Herrn Danſelow, 
geſtern Abend bier eingetroffen. 


* 

» Bäuerliche Verſammlung. Auf Wunſch 
mehrerer Landwirihe des ſüdlichen Theiles der 
Danziger Niederung wird der neue Bauern- 
verein „Nordoſt“ auch in Wotzlaff, und zwar 
am Mittwoch, den 2. Dezember, Abends 6 Uhr, 
im Koſſin'ſchen Gaſthofe eine Derſammlung ab- 
halten, in welcher auch Herr Hofbeſitzer C. Woidte- 
Treplin bei Frankfurt a. d. Oder die Ziele und 
die Beſtrebungen des Bauernvereins „Nordoſt“ 
darzulegen deabſichnigt. 


* 
„ Meldereiter-Station. Wie wir aus zuver- 
läſſiger Quelle erfahren, wird nunmehr vom 
I. Januar ab auch für das 17. Armeecorps eine 
Meldereiter⸗ Station, und zwar bei dem 1. Leib - 
Aufaren-Regiment Nr. 1 in Langfuhr, eingerichtet 
werden. 
* 2 0 

Familienabend des Danziger Männergelang- 
Dereins. In gewohnter Weiſe erfreute fin) der geitern 
im Schützenhauſe veranſtaltete Familienabend einer 
außerordentlich regen Betheiligung. Der Vorſitzende, 
Kerr Dr. Schuſtehrus, degrüßte in einer kurzen An- 
ſprache die Feſttheilnehmer. Das Programm des Feit- 
abends war beſtimmt, den Familien der Mitglieder 
die künſtleriſchen Darbietungen beim kürzlichen 
Es enthiel 
daher eine Wiederholung des Damaligen, über das 
hier vor guten acht Tagen eingehend berichtet iſt. Nach 
dem erſten Chortheile wurde ein von Herrn Ph. R. 
verfaßter launiger Rundgefang, betitelt „Dom Frauen- 
congreß““, geſungen, der viel Heiterkeit hervorrief. 
Herr Hauptlehrer Mielke brachte in einer längeren 
Anſprache ein Koch den Frauen und Jungfrauen. Das 
letzte Chorſtück, der im Walferrhothmus geſchriebene 
„Schlittſchuhläufer““, mußte jum Theil wiederholt wer- 
den, ebenſo das von den Herrn Zr. Haſſe und 
F. Reutener gelungene Grell'ſche Duett „Lorbeer 
und Roſe“ und das von Herrn Eggert 
geſungene „Spielmannslied“ von Bohm. Inzwiſchen 
theilte der err en mit, daß 
am Stiſtungsfeſt ein mit einem ſeidenen Bändchen um- 
das einen dem 
Der ein von einer anonymen Sangesſchweſter gewidmeten 
Sängergruß enthielt. Als Derfaſſerin der anonymen 
Widmung wurde alsbald Frau Muſikdirector Kiſieinicki 
erkannt und ihr als Dank der neue Sängergruß ge- 
ſungen. Derselbe klingt recht packend und melodiös 
und iſt von großer Klangfülle. Gegen Mitternacht 


führte der Vorſitzende Herr Dr. Schuſtehrus an, daß 


der Derein an der Schwelle eines Tages ſtehe, der ein 
feltenes Jubiläum bringt, das 25jährige Jubiläum 
des Herrn 3. Neutener als Kunſt- und Soloſänger. 
Das alte Sprichwort „der Prophet gelte nichts 
in feinem Lande“ treffe bei Herrn Reutener nicht 
u. Hervorragende Mujiher hätten zu ihm (Redner) 
efagt: „Ihr wißt gar nicht, was Ihr an Eurem 
eutener habt“, Kerr R. habe ſich beſonders um 
den Or g verdient gemacht und ſei bei allen 
größeren Dratorien nicht nur in Weſtpreußen, ſondern 
auch in Ostpreußen und Pofen, ja ſogar in der Mark 
als Soliſt jugejogen worden und habe ftets der Ganges- 
flege feiner Daterſtadt Ruhm gemacht. Unſer Keri be- 
e der llebenswürdige Fänger voll und gang. Seit 
des Dereins habe er für denſelben äftig 


S SE A nn 


‚Angeklagten erhoben worden, welche fagten, daß die 


gewirkt, in letzter Zen noch deſonders als Mitglied 
des Vorſtandes. Zu dem Provinzial-Sängerfeſt in 


Danzig ſei er die Triebfeder geweſen, und er | 
habe in danzig den kunſtgemäßen Männer⸗ 9 
geſang aus den Kinderſchuhen herausgebracht. | 


Namens des Dereins brachte Kerr Dr. Schuſtehrus | 
dem Gefeierten nun die herzlichſten Glükmünfce 
dar, ſchmückte fein Haupt mit einem Lorbeerkranze 
und überreichte ihm eine mit Blumen prächtig ge- 

ſchmüchte Leier, worauf Herrn Reutener als den 
„Troubadour Danzigs“ ein feuriger Sängergruß dar ⸗ 

gebracht wurde. Kerr Wenzel führte dann in einer 
humoriſtiſchen Anſprache an, daß Herr Reutener noch 

einer von den MO Sängern fei, die vor 17 Jahren den 
Männer-Gefangverein gegründet hätten. Außer ihm 

wären nur noch 8 Grüader deſſelben beim Derein. Er 

wäre als eigentlicher Dater des Vereins anzuſehen. 

Die Aufmunterung zu ſeinem Wirken und Schaffen 

habe ſeine Gattin gegeben, die auch die Pflegerin des 

Vereins geworden ſei, da ſie für denſelben im Stillen 

gewirkt habe. Redner ſchloß mit einem Hoch auf das 
Neuteneriſche Ehepaar. Herr Monglowski toaſtete 

ſchließlich noch auf den Dorſtand und den Dirigenten 

Herrn Nuſikdirecter Kiſielnich!l. — Den Schluß des 
wohlgelungenen Abends bildeten die dramatiſch⸗ 
muſikaliſchen Kumoresken, welche beim Stiftungsfeſie 
vornehmlich die „Fidelitas“ genährt hatten. 

* * 


* 

Schwurgericht. die geſtrige Derhandlung wegen 
Gtrahenraubes gegen den Arbeiter Johann Schimi⸗ 
komski und Genoſſen aus Zuckau, welche erſt gegen 
6 Uhr Abends ihr Ende erreichte, fiel ſehr zu Ungunſten 
der Angeklagten aus. Die Geſchworenen ſprachen alle 
Angeklagten, mit Aus nahme des Auguſt Schimikowski, 
des Straßenraubes unter dem erſchwerenden Umſtande, | 
daß die Theilnehmer bei der That Waffen benutzt 
haben, ſchuldig. Die Fraze, ob die Angeklagten ſich 
bandenmäßig zur ſortgeſetzten Begehung von Raub- 
thaten verbunden hätten, wurde von den Geſchworenen 
verneint; während dem Johann Schimikowski als 
Rädelsführer mildernde Umflände verſagt wurden, 
wurden dieſe allen anderen ſechs Angeklagten be- 
willigt. Der Gerichtshof verurtheilte dementſprechend 
Johann Schimikowski zu Sjähriger Zuchthausſtrafe, 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Stellung unter 
Polizei-Aufſicht; Paul Max Kozicikowski zu 3ſähriger, 
feinen Bruder Otto zu 2jähriger, den Franz Wiſchnewski 
und Johann Planemann zu je Ijähriger Gefängniß⸗ 
ſtrafe; den beiden letzten wurden je 3 Monate als 
durch die Unterſuchungshaft ver büßt angerechnet, Frau 
Schimikowski wurde wegen einfacher Hehlerei ju 
halbjähriger Gefängnißſtrafe und Stellung unter = 
Potizei-Auffit verurtheilt. 

Eine der umfangreichſten Anklageſachen, welche 
in letzter Zeit unſere Gerichte beſchäftigt haben, 
kam am heutigen Tage vor den Geſchworenen zur 
Derhandlung. Angehlagt waren die Steinſetzer und 
Arbeiter Theodor Nikolaus Ziemann, Johann 
Piechowski, Bernhard Groß, Johann Naguthki, 

Maurer Franz Machnikowski. Frans Gajkows ki, 

Emil Papke, Maurer Johann Schock, Auguft Zink. 

Wilhelm Ripholf und Franz Piechowski, alle aus = 
Dr. Stargard wegen Landfriedensbruchs. Der Zhat- 

beitand iſt ein verhältnißmäßig einfacher. Der Magiſtrat 

von Pr. Stargard führte durch einen Danziger Unter ⸗ 

nehmer im Juni d. Js. in der Kanalſtraße u, ſ. w. 
Pfiaſterungen aus und hatte ſich zu der Ausführung I 
dieſer Arbeiten Danziger Steinſetzer engagirt. Als dieſe = 
ihre Arbeiten begannen, herrſchte in der Arbeiter- E 
welt von Pr. Stargard einige Aufregung und Br 
Reibereien jwiſchen den einheimiſchen und fremden g 
Arbeitern woren an der Tagesordnung. Ver- 
letzungen waren auf beiden Seiten zu verzeichnenz 

die Pr. Stargarder ſollen indeß ſtets dle Provocanten 
geweſen ſein. Am 24. Juni d. J., Abends nach 10 Uhr, 

kam es wiederum zu einem großen Auflauf. Die An⸗ 
geklagten und mit ihnen ein großer Dolkshaufen ver- 
ſammeiten ſich auf dem Markte in drohender Abſicht 
unter Lärmen und Johlen. Der Polizeiwachtmeiſter 
Stünmke forderte die Leute auf, ſich zu zerſtreuen; 
Ziemann, der in Pr. Stargard feiner Ausſchreitungen 
wegen bekannt ift, erwiderte, fie hätten ein Recht, dort 

zu ſtehen. In demſelben Augenblick fiel auch ſchon die 
Menge über St. her, er wurde vom Trottoir auf den 
Straßendamm niedergeſchlagen und mußte vor den 
Wüthenden flüchten. Einer ſeiner Gegner ſetzte die ' 
Mütze auf, welche ihm entfallen war, und meinte, jetzt 
werde er Polizift ſpielen. Das Zlüchten des Beamten 

rief mehrere Keußerungen hervor, daß es jeht Zeit fei, 

eine Revolution zu machen und die Polizei in Grund und 


Boden zu ſchlagen. Andere Polizeibeamte wurden von den 2 
Angeklagten mit Steinen beworfen und die ganze = 
Scene nahm einen ſtark bedrohlichen Anflug, bis es a 


endlich den Polizeibeamten gelang, mit Hilfe anderer 
der Ercedenten Kerr ju werden. Die Anklage wegen 
Landfriedenbruches iſt auf Grund der Angaben einzelner 


ganze Scene beab ſichtigt war und daß einzelne Ange- 
klagte bereits zwei Tage vorher aufgefordert waren, 
am 24, Abends, auf den Markt in Pr. Stargard zu 
kommen. Der Angeklagte Ziemann foll überall die 
lüyrende Rolle geſpielt haben; einige Tage vorher fol 
er bei einem Streite mit Danziger Gteinfeern, der 
ebenfalls noch ein Nachſpiel vor der Girafkammer 
finden wird, gejagt haben: „Wenn die Polizei uns 
(den Pr. Stargardern) nicht hilft, dann werde ich uns 
helfen.“ — Heute ſtellten die meiſten Angeklagten 


ihre Schuld vollſtändig in Abrede. Ziemann gab E 
an, daß er ſich bei dem ganzen Streit 2 
paffio verhalten habe, nur als der Polizei- 


beamte, ſetzige Candwirth Gtühmke flüchten mußte, a 
will er etwas von einer ‚Revolution‘ geäußert haben. 2 
Nur Groß und Machnikowski gaben Thätiichheiten 8 
gegen die Beamten zu, fie haben den Stühmhe geſtoßen 2 
rejp. den Polizeiſergeanten Eichler mit Steinen ge- = 
worfen. Mehrere Angeklagte gaben indeß ganz be- 4 
ſtimmt an, daß ſie von Tiemann auf den Markt, die 4 
Hauptverhehrsitrafe von Pr, Stargard, beſtellt >. 
worden find. Die Beweisaufnahme ift eine ſehr um- 


fangreihe, um die Thätigkeit der einzelnen Ange- “a 
hiagten, von denen der größte Theil ſich auf freiem 3 
Fuß befindet, feſtzuſtellen. Es find daher ca. 40 Zeugen . 
geladen und für die Verhandlung zwei Tage in Aus sic! = 
genommen. N 
E 0 

® Portrait. Bei der Beliebtheit, welcher ſich Fr. 5 
Dr. Schneller in den weiteſten Kreiſen unſerer Be- 1 
völkerung erfreute, iſt es nicht zu verwundern, daß 7 
nach feinem Koleben in den Schaufenſtern unſerer = 
Kunſthandlungen und photographiſchen Ateliers zahl- 2 
reiche Photographien des Verewigten ausgeſte llt werden, E 
unter denen ſich ſehr tüchtige Arbeiten befinden, wie 1 


4. B. die Aufnahmen der Herren Photographen Frengl 
und Groſſe. Wir wollen dei dieſer Gelegenheit daran 
erinnern, daß ſchon zu Lebzeiten des Hrn, Dr. Schneller 
ein von dem talentvollen Künſtler W. Hannemann in 
Del gemaltes Portrait ausgeſtellt war, welches in 
treſſlicher Weife und gelungener Auffaſſung die charak- 
teriſtiſchen züge des berühmten Arſtes wiedergiebt. 
Das Bild befindet fi jeht im Privatbeſitze der Gattin 
des Verſtor denen. 


n 


a 
PN 


* 
* 

Veränderungen im Grundbeſt Das Grund- 
ſtück Kohlenmarkt Nr. 24 und 25 Go dem Rentier 
Gruback iſt an die Stadtgemeinde — für 120 000 
Mark; Oliva Blatt 5E. auf den Sattler Joſeph 
Chrabkowski für 6000 Mk. übergegangen. Das zur 
Zwangsverſteigerung gekommene Grundſtüch Breit- 
gaſſe Nr. 66 der Witiwe Krichter, geb. Gilbermann, 
für das Meiftgebot n 29 250 Mk. Jugeſchlagen worden. 


A 


* 

® Verein ‚„‚Irauenmohl”. In der Derfammiung 
am 26. d. M. ſoll u. a. über den kaufmänniſchen Hilfs 
verein für weibliche Angeſtellte, die Dienſtbotenſchul⸗ 
in Marienfelde und die Obſt⸗ und — zu 
Friedenau, die Berufsgärtnerinnen ausbildet, beridyte? 
werden, worauf wegen des I-hhaften Intereſſes diejeg 
Angelegenheilen beſonders hinge wieſen je 


2 


* 7 


RNeetsren- Prüfung. Reute und morgen findet 
eim hieſigen hönigl. Provinzial-Schulcollegium die 
Rectorenprüfung ſtalt, u der ſich 13 Aſpiranten ge- 
meldet haben; an die Necloren-Prüfung ſchließt ſich 
Jreitag und Sonnabend eine Mitteiſchullehrer-Prüfung. 
Als Prüfungscommiſſar iſt auch Kerr Reg.- und Schul ⸗ 
Ne aus Marienwerder hier eingetroffen und 
in Scheerbarts Hotel abgeſtiegen. x 


Strafkammer. Der Commis Johann v. Diezielski 
won hier hatte ſich vor der Gtrafkammer wegen 
Widerſtands gegen die Staatsgewall zu verantworten. 
Der Angeklagte, der bereits 6 Mal wegen ähnlicher 
Vorgänge vorbeftraft iſt, hatte im September v. J. 
auf dem Altſtädtiſchen Graben ein Rencontre mit dem 
Schuhmann Alwath, bei dem er auch zum Meſſer ge- 
griffen haben ſoll. Der Gerichtshof konnte dies trotz 
der beſtimmten Ausſage des Beamten nicht feitftellen 
und nahm an, daß dieſer ſich die Verletzung am 
Finger beim Einſtechen des Säbels feibft zugezogen 
haben könne. Wegen öffentlicher und thätlicher Be⸗ 
leidigung wurde v. D., der auf Grund eines Steck- 
brieſes in Kamburg verhaftet iſt, zu 6 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Der Arbeiter Albert Zimmermann aus DOhra, der 
bei Gelegenheit eines Streites einem anderen Arbeiter 
einen Stich in die linke Seite verſehte, welcher dem 
Getroffenen ein längeres Krankenlager verurſachte, 
wurde zu 1 Jahr 3 Monat Gefängniß verurtheilt. Der 
Gerichtshof ging dabei mit Rückſicht auf die vielen 
hier vorkommenden Meſſerſtechereien über den Straf- 
antrag des Staatsanwalts hinaus, 

* 


* 

Feuer. Geſtern gegen Mittag wurde die Feuer 
wehr nach dem Haufe Gr. Bächergaſſe Nr. 3 gerufen. 
Es handelte ſich um einen geringfügigen Gchornftein- 
brand, der fehr bald beſeitigt war. 

Heute Vormittag wurde ferner die Feuerwehr 
von dem Central-Gefängniß an der Schießſtange aus 
alarmirt; fie durfte indeſſen nicht in Thätigkeit treten, 
da ſich blinder Lärm herausſtellte, der durch eine 
Störung der Telephondrähte verurſacht worden war. 

* * 


* 

* Sebrauchsmuſter. Auf eine als Zapfenlager 
dienende Schraube mit centraler Bohrung für Ad. 
Ahrens in Stolp; auf ein Tintenfaß mit Drehſchieber ⸗ 
verjhluß aus zwei gegen einander verdrehbaren 
Scheiben mit correſpondirenden Eintauchlöchern für 
Wilhelm Wangerin in Schlawe in Pomm.; auf einen 
Zapfhahn mit in den Julaufhanal eingeſchaltetem 
Thermometer für Nobert Franz in Königsberg; auf 
einen Holfrahmen mit acht drehbaren Füßen, zum Auf- 
fpannen von Hintergründen für photographiſche Porträt- 
Aufnahmen I Otto Schwarz in Königsberg; auf eine 
am Sattelgeſchirr von Pferden anzubringende Beſchlag · 
eugtaſche für berittene Truppen für Dito Damerau in 
Loch ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 


Aus den Provinzen. 


„“ Joppot. 24. Nov. Heute Mittag fand die 
nachträgliche feierliche Eröffnung des Schlacht- 
hauſes ſtatt. Punkt 1 Uhr ſetzte ſich der Feftzug, 
welchem ein Theil der Kapelle des 1. Leib- 
Kuſaren-Regiments Nr. 1 in Uniform voran- 
ſchritt, in Bewegung. Borangeführt wurde ein 
bekränzter, vom dominium Kollebken gekaufter 
ſtattlicher Bulle von 16 Centner lebend Gewicht, 
den Herr Fleiſchermeiſter Arch zur Feier des 
Tages ſchlachten ließ. In rothgeftreifter Blouſe 
mit weißen Schürzen verſehen, folgten die Fleifcher- 
8 und Lehrlinge, hinter welchen die Herren 

nnungsmeifter hoch zu Roß einherritten. Zur 
Zheilnahme waren eingeladen die Innungen 
von Danzig und Neuſtadt, welche Vertreter 


mit den Fahnen entſandt hatten, Außerdem hatten 


an dem Umzuge Theil genommen die eingeladenen 


Bekanntmachung. 


In der geſtern und heute volljogenen Wahl ſind zu 
des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft für 


Mitgliedern 

die drei Jahre 1897, 1898 und 1899 die Ferren 

8 Richard Damme, 
Albert Kosmack, 
Johannes Ick, | 
Otto Münsterberg und 

s Eduard Lepp 

gewählt worden. 

Danzig, den 24. November 1896. 


Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


Berenz. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 28. d. Mis., Vormittags 10 Uhr, | 
follen auf der Kämpe hinter der Bumpftation am Mottlauufer 


1 Spritzenwerk auf eiſernem Schiffsgefäß (Prahmſpritze), 
ahm, . 


Spritzenwerk ohne Prah 
1 grobe Landſpritze mit Gaugewerk und 
1 kleine Landſpritze, beide vierrädrig, 


an ben Meiſtbietenden gegen Baarjahlung verkauft werden. 


November 1896. 
Die Feuer- Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Straßenbaumaterial, als: 
17500 qm Retheniteine, 
3200 1b. m gerade Bordſteine, 


Danis, den 29 


} 450 lfd. m 8 Bordſteine, 
ſoll im Wege der öffentlichen 
Die B T | 
athhaus —, während 
önnen auch zum Preiſe von 1 
werden. 


Unternehmer werden eingeladen, c nebit Mufter- 
ut: 


ſteinen vorſchriſtsmäßig und mit der Aufichr 


Angebot auf Ae von Straßenbau-Material“ 
9 


verjehen. verſiegelt und beſtel 
8 ontag, den 2 
bei uns einzureich n. woſeloſt um diefe Zeit die 
Angebote erfolgen wid. 
Danis, den 23. November 1896. 
Der Magiſtrat. 


5 Verdingung. 
Die Herſtellung und Lieferung der Utenfilien 
Fortbildungsſchule foll öffentlich verbungen werden. 
eichnungen und 
albengaſſe 
opialgebühr von dort bezogen werden 


eldfrei bis zum 


Verſchloſſene, mit entſprechender Aufichrift verſehene Angebote 


ſind bis 


be 9. Dejember cr., Vormittags 10 Uhr, 

im Baubureau des Rathhaufes einzureichen, woſelbſt die Eröffnu 

derſelben in Gegenwart etwa erihienener Bieter erfolgt. = 
Eine Zuſchlagsfriſt von 14 Tagen bleibt vorbehalten. 


Danzig, den 23. ae 1896. _ 
— der Magiſtrat. 


UUrtheil xy 


er Bianofortefabrik von Mar Lipcsinskn. 


Ich hatte heute Gelegenheit, mir die von Hrn. 


bauten Panos anzuſehen und auf 


Danzig, den 3. Deſember 1894, 
Sally Liebling, Hofpianift, 


‘m Berlin. 


‚eriminirten Denünciatfio 


usſchreibung verdungen werden. 

edingungen liegen in unferem Baubureau, Langgaſſe 47 — 
der Geſchäſtsſtunden zur Einſicht aus, 
n. 25 Pfg. von dort beiogen 


I. Deiember d. J., Mittags Koffer 6 - 
röffnung der 


für die ſtaatliche 
n 


Derdingungsunterlagen liegen im Baubureau, 5 
„zur Einſicht aus und können gegen Erſtattung der 


über bie mit nur erften. Breifen prämiirten Pianinos 


g Na 
Eiwezinehn, Dianofortefabrikänt in Danzig, Jopeng. 1. 80. 
Dian! auf Wunſch eingehend zu 
prüfen. Mein Urtheil kann nur überaus günſſis ausfallen, 
denn in Bezug auf Klangſchönheit, weiche und angenehme 
Spielart und auch äußere geſchmackvolle Ausführung halten 
die Cipczinskn'ihen Pianinos einen ehrenvollen Vergleich 
mit denen älterer, beſtrenommirter Fabrikanten aus 


Director des Neuen Con srontoriums ber Tonkunſt 


Dertreter der Gemeinde, der Gewerbeverein, der 
Kriegerverein und in Uniform die freiwilllge 
Jeuerwehr. Der Zug bewegte ſich von der Thal ⸗ 
mühle durch die Pommerſcheſtraße nach der 
Wohnung des Amts vorſtehers, welcher ſeitens des 
Feftyuges nach einer Anſprache des Obermeiſters 
der hieſigen Innung. Irn. Fleifhermeifter Kaſtner, 
in lebhafter Ovation begrüßt wurde und alsdann 
an dem Zeftzuge Theil nahm, nach dem Schlacht- 
hauſe zu. Letzteres war mit Fahnen und Guirlanden 
reichlich geſchmückt und gewährte einen der Feier 
des Tages entſprechenden Eindruck. In der Rinder- 
ſchlachthalle nahmen die Innungsmitglieder ſowie 
die eingeladenen Gäſte Aufſtellung, worauf der 
Obermeiſter, Herr Kaſtner, nach der Begrüßungs⸗ 
rede in kurzen Worten Folgendes ausführte: Die 
zunächſt detheiligten Fleiſchermeiſter hätten, weil 
ſie gezwungen ſeien, nicht unbedeutende Opfer an 
Geld zu bringen, der neuen Einrichtung, wenn 
auch nicht gerade Miftrauen, jo doch ein gewiſſes 
Dorurtheil entgegengebracht, ihre Bedenken feien 
aber insbeſondere durch das bereitwillige Ent- 
gegenkommen des jetzigen Amts- und Gemeinde- 
vorſtehers derart abgeſchwächt, daß fie ihrerfeits 
das Dertrauen hätten, daß die neue Anlage allen 
zum Vortheil gereichen würde. Herr Naftner 
ſchloß ſeine Anſprache mit einem Hoch auf das 
liebliche, waldumkränzte Zoppot. Nach weiteren 
poetiſchen Begrüßungen, die auf das Gedeihen 
der hiefigen Sleiſcherinnung ausklangen, ergriff 
alsdann Kerr Gemeindevorſteher v. dewitz das 
Mort und faßte feine Erwiderung dahin zu- 
ſammen, daß es im Intereſſe nicht nur der Be- 
theiligten ſelber, ſondern auch der Gemeinde 
Zoppot liege, wenn die Fleiſcherinnung das Ent- 
gegennommen, das fie der neuen Einrichtung ent- 
gegengebracht habe, auch fernerhin den im Inter⸗ 
eſſe des Emporblühens der Gemeinde Zoppot zu 
treffenden Maßnahmen bethätigen würde. 

Nachdem hiermit die officielle Begrüßung 
beendigt war, wurde der als Schlachtthier er- 
wählte Bulle in die Schlachthalle hineingeführt 
und getödtet. Nach einem kleinen Imbiß ſetzte 
ſich der Zug wiederum in Bewegung und löſte 
ſich alsdann auf dem Marktplatze auf, Eine 
weitere Feier findet heute Abend in den Räumen 
des Hotels „Kaiſerhof“ ſtatt. 

Strasburg, 23. Nov. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den früheren Oberſeeundaner Hempel des 


Gymnaſiums wegen wörtlicher und thätlicher, ſeinem 


Lehrer Dr. B. vor der ganzen Klaſſe zugefügter 
Beleidigung zu acht Tagen Gefängnißß. Veranlaſſung 
u dieſem unheilvollen Streite war eine von K. nicht 
elpſtändig gefertigte ſchriftliche Ausarbeitung. 
Königsberg, 22. Nov. Der ſeltene Zali, * ein 
Beamter der Anklagebehörde auf Grund einer ſelbſt 
verfaßten Denunciation wegen Beleidigung zur Ver- 
antwortung gezogen wird, ſpielte ſich am vergangenen 
Sonnabend vor dem hieſigen Schöffengericht ab. Am 
6. Mai d. Is, promenirte der Aſſeſſor bei der hieſigen 
Staats anwaltſchaft Fans Schön gegen 4 Uhr Nach- 
mittags den Steindamm entlang, als er plötzlich von 
hinten gegen feinen Schirm einen Schlag erhielt. Der 
Aſſeſſor reichte am folgenden Tage bei dem Erſten 
Staatsanwalt eine Anzeige ein, auf Grund deren der 
Kaufmann Ulrich ſeiner Jeit von dem hieſigen Schöffen ⸗ 
gericht wegen öffentlicher Beleidigung ju einer Geld⸗ 
ſtrafe von 40 Mk. oder 8 Tagen Gefängniß verurtheilt 
wurde. Kaufmann Ulrich hatte von dem Wortlaut der 
Denunciation des Aſſeſſors Schön bei der Staatsan- 
waltſchaft Klenntniß erhalten, und hatte, da er ſich 
2 den Inhalt dieſes Schreibens für beleidigt hielt, 
die Beſtrafung des Aſſeſſors beantragt. In der in- 


(23684 


auch für Magenleidende. 


von Voit, München. 


Kieler 


(23681 


Gewinn-Plan. 


beziehen durch die 


Berlin SW. 
Director: 


Gegründet 1850. 


Besinn bes Winkerſemeſters 1. September, Au 
N Droſpecte hoftenfrei bur das Geer 


n war, um die hauptſüchlichſten 


eee ber an Namansu C dle Farbe 0d 


das Fleiſch⸗Pepton 


der Compagnie Liebig 
iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ber- 
daulichkeit und feines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Hergeftellt nach Prof. Dr. Remmerich 's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


Ausstellungs-Geld-Lotterie. 


eooſe a1 Mark, Porto und Lifte 20 Pfg. extra, ind zu 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Stern sches Conservatorium der Musik. 
MWilhelmftrahe 20. 
rofeſſor Gustav Hollaender. 


Momente. _wiebergugeben, geſagt worden, baß die 
Diannesperfon, welche gegen den Schirm des Aſſeſſors 
geſchlagen habe, befler gekleidet geweſen ſei, als ge- 
wöhnliche Rombies. Obwohl eine derartige Perföntih- 
keit ihn (den Aſſeſſor) in feiner Perſon nicht kranken 
könne, fo beantrage er boch mit Rückficht darauf die 
Beſtrafung des p. p. Ulrich, daß die Unſicherheit in 
den Straßen Königsbergs durch ein derartiges Rowdn⸗ 
thum in letzter Zeit mehr und mehr zunehme. Der 
Gerichtshof gelangte nach 7 erathung dahin, 
daß in dem Denunciationsſchreiben des Aſſeſſors Schön 
eine ſchwere Beleidigung des Klägers zu erblichen fei, 
und daß der Angeklagte erheblich über das Maß der 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen hinausgegangen 
fei. Mit Rückſicht aber darauf, daß der Aſſeſſor eben- 
falls in ſchwerer Weiſe durch den Kläger gereiſt wor⸗ 
den wäre, ſei auf eine Geldſtrafe von nur 10 Mk. oder 
wei Tage Gefängnif erkannt worden. (K. H. 3.) 

* Gegen das Urtheil der Kösliner Gtraf- 
kammer, durch welches der Stadtperordneie 
Wulff-Kolberg wegen Beleidigung des Land- 
raths v. Puttkamer in 50 Mk. Geldſtrafe ge- 
nommen worden iſt, wird dem Dernehmen nach 
von Seiten des Dertheidigers Revifion eingelegt 
werden. 


Bermiintes. 


Breslau, 25. Nov. (Tel.) Die „Schleſ. Zeitung“ 
meldet aus Pleß, der Bankier W. Cohn iſt 
geſtern Abend in ſeinem Comtoir ermordet und 
beraubt worden. die Polizei verhaftete drei 
Perjonen und nahm Nachts mehrere Haus- 
ſuchungen vor. 

Paris, 23. Nov. Einen ungeheuerlichen Geibft- 
mord verübte geſtern der Bäckermeiſter Cacroux 
in Narbonne. Der Mann hatte nach einem Streite 
mit ſeiner Schwiegermutter beſchloſſen, ſeinem 
Leben ein Ende zu machen, und kroch, um ſein 
Dorhaben auszuführen, in den glühenden Back- 
ofen. Ein Geſelle, der kur; darauf binzukam, 
zog ihn zwar fofort aus dem Ofen, aber der 
Meifter hatte bereits fo ſchwere Brandwunden 
erlitten, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande in's 
Spital gebracht werden mußte. 


Standesamt vom 25. November. 

Geburten: Arbeiter Friedrich penner, S. — Holz- 
capitän Oscar Zieh, S. — Eigenthümer Eduard 
Schröder, S. — Arbeiter Guſtav Arendt, T. — Gegel- 
machermeiſter Carl Benrowitz, S. — Malermeifter 
Bruno Radtke, S. — Unehel.: 3 S., 1 X, 

Aufgebote: Maurergeſelle Hermann Lehn und Maria 
Linde, geb. Wohler, beide hier. — Arbeiter Eduard 
Rudolf Koſchnick hier und Johanna Marie Arndt zu 
Kowall. — Arbeiter Johann Paul Stein zu Lieſſau und 
Chriſtine Engling hier. — Färbergeſelle Emil Schulz 
und Emilie Müller, geb. Reichow, beide hier. 

Heirathen: Schloſſergeſ. Benjamin Weichbrodt und 
Louiſe Spanning. — Haus diener Friedrich Ruhnau und 
Luiſe Kunikowski. — Arbeiter Karl Klagemann und 
Marianna Blokus. Gämmtlich hier. 

Todesfälle: Invalide Johann Martin Weimer, 67 g. 
— S. d. Klempnergeſellen Otto Ehrenhardt, todtgeb. 
— T. d. Cocomotivführers bei der könig. Eiſenbahn 
Withelm Schick, 10 M. — S. d. Händlers Richard 
Kollendt, 1 M. — Schuhmacher Julius Nickel, 69 3. 
— Landwirth Franz Richard Leeder, 54 J. 


—— ——— — RE 
Danziger Börſe vom 25. November. 

Weizen loco ſtetig, per Tonne von 1000 Arlogr. 

ſeinglaſig u. za ei; 25 8208 f. 40— 175. UM Br. 
bombuni.... 125—820 Gr. 3917. H Br. 
dellbumt . . . 725 —820 Gr. 138 — 173. M Br. 
bunt . 740 — 799 G2. 136 170. M Br. b 
rot.. 740820 8. 133— 168. M Br. Per 
ordinär .. . 704750 Gr. 120— 68. U Br.] 


129 bis 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


Weihnachts- Lotterie 
Vereins Frauenwohl. 3ie- 
hung am A. Dezember 1896. 
Loos 50 Pfg. 


Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 


Kieler Ausjtellungs - Geld- 
Lotterie. Ziehung am 30. 
3 1896. Loos zu 


Expedition der gefüh 


„Danziger Zeitung.“ 


TEE. 
Vogt 


U 
En 1 
Putzpomade 


va 


Gerſtengrütze Nr. 1 12, 
9,50 


Special-Preisliſte 
N 98. 
Wegen plöhlicher A des Hrn. Eindikoff findet heute an 
a elle 
2. Gerie roth. 


de DAS 


| 


Mob eine Satie ner 
eter Dunn, Director der Allgemeinen Ver- 
ſicherungs-Geſellſchaft. . 
aroline 


Reaulirungspreis dan Tieferbar tranſtt 745 Ge, 
1 sum * Eigene) 7586 Gr. — Ang 
ieſerung ., bunt per Noobr. 
feeien Derkche 170 M bez., 137 a 
7 1 ap Rov.-Der. zum freien Berkehr 16B bis 
1 ber., tranfit 136 M Dr.. 1351), M 6 
Dezember zum freien Derhehr 167 M bey, kran 
136 M Br., 138% M 6b, 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogx. 
grobhörnig per 714 Gr. inländ. 118 M bez., kran 
82 M bez. 
Reaulirungspreis ver 714 er. ſiejerbar inland. 
P 117 A. unterp. — M. e Bl 4. 
wi Sıererung per Nov.-Deibr. inländ. 117 M U 
116 M Gb., untervoln. 82 M Br., 81 M 855 
per Der. inländ. 118.M Br., 117 M Gb., unterpoln. 
83 M Br., 82 M 6b, 

Gerft: ver Tonne von 1000 Rilogr, ruſſiche 603 
674 Gr. 83—91¼ M bez. Futter- 80½ bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mitet- 

tranfit 97 AR bez., Futter- 92 M bez 


Wichen per Tonne von 1000 Kitogr. ruſſiſch⸗ 
90 M ber. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. pein. und rufl 
90 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Atlogr. Gommer- 
170 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Rilogr. rufl. Winter- 
216 M bez. 

Rleie ver 50 Aitor. um See Export Weizen- 


3.62 ½—4.05 M bez., Roggen- 3,90 AM bez. 

Nohucker ſtill. Nendement 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 9—8.92½ M ber, Rendement 755 
Tranſitpreis franco Neuffahrwaſſer 7. 15 M bez. per 
50 Kgr. inet, Sack. 


— ſP——— —¼᷑ 
Danziger Mehlnotirungen vom 25. Novbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 M. — 
— — ſuperfine Nr. 000 15,00 M. — Guperfine Nr. 00 
13.00 M. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Sine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
12.00 M. — Guperfine Nr. 0 11,00 M. — Niſchung 
Ar. O und 110,00 M. — Sine Nr. 1 8,80 M. — Fine 
Nr. 2 7,40 M. — Schrotmehl 7,60 M. — Nehlabfall 
oder Schwarfmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M.— Roggen- 
hleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Sraupen per 50 Kilogr. er 14,00 M. 
deine Rah 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinäre 


Grützen per 50 3 3 15,50 M. — 
„M. Nr. 2 11,00 M, Nr. 3 
M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24, November. Wind: S. 
Angekommen: Nicoline, Hanjen, Kopenhagen, Mals. 
— Defet, Cund, Kopenhagen, Gasreinigungsmaffe. — 
Buda (S.), Reid, Grangemouth, Güter. — Albatrof, 
Johanſlon, Ueckermünde, Mauerſteine. 
Gefegelt: Juno, Hoger, Kopenhagen, Getreide, — 


Kattegat (SD.), Hernlund, Norrköping, Getreide und 


Delkuchen. — Dresden (SD.), Sand, Ceity, Zucker. 
25. November, Wind: G. 
N Katharine, Kanſen, Kopenhagen, 

ais. 


Geſegelt: Miehing (SD.), Papift, Rotterdam, Holz 
und Güter. — Brunette (SD.), Linfe, London, Güter. 
re NRiqts. in Sicht. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Berlag von 5. C. Alexander in Danzig, 


Schutzmittel. 
hne Firma gegen men in e Sousert 
2 ung 2 
RN. E. W. Mielck, Srankturt a 2m. oa 


ta dt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Donnerftag, den 26. November 18 


önig' Heinrich Itatt: 
54. Abonnements-Doritellung, 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigheit, 
Zu Beginn: 


Schwert des Damohkles. 


Schwank in 1 Act von K. Vutlit. 
Regie: Max Kirſchner. 
erſonen: 


D. D. A. 


Kleiſter, Buchbindermeiſter eile MN n 
Gelma, feine Jean ee . , ee 
Philippine, feine Tochter 000 20. mi von Gios. 
n „ „ $ Ernfi Arndt. 
Karl Stahlfeder, Elementarlehrer. . . Guſtav Keune. 


Kierauf: 


Kaiſer - Gavotte 


on Kraft-Lortzing. 


v 
irt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gi 5 
von derſelben, Anna Bartel, 8 ae end aus 


elma Daſtöwakl 
Corps de Ballet. 5 


Zum Schluß: 


Niobe. 


Schwanz in 3 Acten von Harry Baulton ws 
In freier Bearbeitung von Oscar Er S. A. Baulton. 


umenthal. 

Regie: Ernſt arndt. 

5 erſonen: 

Fanny Rheinen, 


Ernſt Arndt, 


F 


unn, jeine Frau 


) Anna Kutſcherra. 
Helen Seitn | ihre Schwestern KEIL Staubinger, 
ornelius Griffin, ihr Bruder . Emil Be thold. 
pen Domkins . > * * 29ꝙ „ „ Nan Balls. 
Benirice, feine ate: . ia eier 
Bi ec A ae RE er um von Glog. 
FPilird Inninaess N. irn uſtav Keun 
Molly, Stuben mädchen arie Bendel. 


Fre 


1 Gewinn à 50000 Mk. = 50000 Mk. 
1 „ 20 000 „ = 20000 „ 
1 „ „ ö 1000 | und 
- 3 = a a 2 goch immer — wie ſeit 
2 Gewinne, 2000 — 4000 Jahren — anerkannt 
8 „ 00 3000 bestes Putzmittel 
„ „ 8 7 5000 „ 4 - 4 y l 
8 „ 00 1 18000 er, Welt. 
7. ”» „ = 7. iR B 7 4 
(23682 140 „ 100 „= 1200 „ ere 1 omade 
i S „ „ e greift das Metall nicht 
300 „ „ 30 „ = 9000 „ an, wie andere Putz- 
SS 2 RT. mittel und erzeugteinen 
7 10 „ * 10 000 „ länger andauerndenGlanz 
000 


Ueberall käuflich 
in rother u. weisser Farbe, 


Adalbert Vogt & Co. 


Berlin 0. 
Aelteste und grösste 
Putzpomadefabrik. 


Jaſſeneröffnung 6½ Uhr. 


itag. 8. 
Gerienbillets haben Giltiaheit. 


Sonnabend. 56. Abonnements-Vorſtellung. Y. B. 8 

j 29 — und Gerienbilleis haben Gil 
eriram. 

In N A Opex. — Das Modell. 

Supps. — Din Na 


Ein ſeit vielen Jahren in 
Hamburg befteh. Commiſſions- me 
geſchäft in Produeten, Klee-I1. 
faat, Grasſaaten, mit aller- 
erſten Referenzen, ſucht weitere] 
Verbindungen. * die m 
Correſpondent unter 28598] if. Bewerberinnen, welche 
an d. Exped. die. Zeitungs erb. 


Ein tüchtiger, ſollder 


eie le alte wirb 
hoher Proviſlon 

Dfferten sub K. 2062 an 
Moſſe, Breslau. 


Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr, 
55. Abonnements-Doritellung. P. 22 Dutend- und 
ar 


auft und ern 
ermähl 
a a — 


perette von 
acobowski 
Für mein Getreide., . 
aal Le tu Ws 
anuar eine juverläfftge 
Caſſirerin, 
it der Buchführung vertraut 


ab der 


rr. Schauſpiel v. Tubwig 


Ihe in e. 
leichen Geſchäft t 
ſin Werben Be 92 3 


ert. unt. Nr. di 
Expedition dieſer Jeitung erbel. 
Einen cautionsfähigen 


25 Buffetier 
e : 
Brass J. 11 


Tobias gaſſe 25. 
Ein gebildeter, tüchtiger 


Oeconom 


feiftungs- 


gejucht. 


zh. kann Jeder, 

Sicher und leicht auch an de 1 f 

f m 2000 

kleinſt. Orte, Mu. 159 1 Mt; u. e 
durch den Berk. a. Private und 
Reſtaur. I 
Figexr.-F. verdienen. Off, unt. 
C. 480 a. Heinz, Gis let. Hamburg. 


Führung einer bekannten 
einhandlung mit Weinſtube zu 
ne ee dr Pr. kariy 
„Offerten unter 8 

‚bie Axvedbition Taler ‚a8. erbch 


„e., ren. Kam 


